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Freitag, 28. November 1941 


Nr. 330 


Berlin, 27. November 


Der Führer empfing am Donnerstag in Gegenwart des Reichsministers 


des Auswärtigen von Ribbentrop die in der 


Reichshauptstadt weilenden 


europäischen Staatsmänner der in der antibolschewistischen Front vereinig- 
ten Máchte: den slowakischen Minister prásidenten Prof. Tuka, den Kóniglich 
Ungarischen Ministerpräsidenten und Außenminister von Bardossy, den Kö- 
niglich Rumänischen Vizeministerpräsidenten Mihai Antonescu, den Königlich 
Italienischen Außenminister Graf Ciano, den Königlich Bulgarischen Minister 
des AuBern Popoff, den Königlich Dänischen Außenminister Scavenius, den 
Spanischen Außenminister Serräno Suner den finnischen Minister für aus- 
Wärtige Angelegenheiten, Witting, den kroatischen Außenminister Lorcovic 
sowie die Bevollmächtigten der Kaiserlich Japanischen Regierung, Botschafter 
Oshima, und der Regierung des Kaiserreichs Mandschukuo, Gesandten Lue-I- 


Wen. 


Donnerstag mittag sah der Führer die in 
Berlin anwesenden Staatsmänner und die Ber- 
liner Mission-Chefs der Antikominternpakt- 
Mächte bei sich zu Gast. Von deutscher Selte 
"Waren anwesend: der Reichsmarschall des Groß- 
Usutschen Reiches, Hermann Göring, der Reichs- 


Minister des Auswärtigen, von Ribbentrop, 


Großadmiral Raeder, die Gagsralfgldmerschäile 
Keltel und Milch, die Reichsminister Dr. Goeb- 
Rosenberg und Dr. Lammers, die Relchs- 
Bouhler, Bormann, Dr. Dietrich, Reichs- 
führer 44 Himmler, Stabschef der SA, Lutze, 
Staatsminister Dr. Meißner, außerdem der 
iusekretlir des Auswärtigen Amis, von 
eizsäcker, die Unterstaatssekretäre Woermann 
Und Gaus sowie die deutschen Misslonschefs 
Ih den Ländern, die im Antikominternpakt zu- 
Sammengeschlössen sind, 


Der Führer sandte aus Anlaß der Unter- 
zeichnung des Protokolls über die Verlängerung 
és Abkommens gegen die kommunistische In- 
ationale und des Beitritts weiterer sieben 
Staaten an die Staatsoberhäupter der im Anti- 
Ominternpakt vereinigten Mächte sowie an 
Duce und den Staatschef Rumäniens Glück- 
Wunschtelegramme, Aus dem gleichen Anlaß 
Mindte der Reichsminister des Auswärtigen, von 
Ibbentrop, Glückwunschtelegramme an die 
Ußenminister von Japan und Mandschukuo 
fOWie an den Minister des Auswärtigen der 
Chinesischen Nationalregierung. 


Der Reichsaußenminister des Auswärtigen, 
Yon Ribbentrop, empfing im Verlauf der Ber- 
er Zusammenkunft nacheinander die euro- 
Plischen Staatsmänner der im antibolschewisti- 


schen Kampf vereinten Mächte zu einem per- 
sónlichen Gedankenaustausch. 


Tagesbefehl an die Hitler-Jugend 
Berlin, 27, November 


Der bevollmächtigte Vertreter des Reichsju- 
gendführers erließ. nachfolgenden Tagesbefehl: 

„Ein tragisches Geschick hat dem deutschen 
Volk zwei seiner größten und kühnsten 
ner entrissen. Vor wenigen Tagen hat der Welt- 
kriegsflieger Ernst Udet, der als, Generalluft- 
zeugmeister mit der stolzen Geschichte der na- 
tionalsozialistischen Luftwaffe unlésbar ver- 
bunden Ist, bei der Erprobung einer neuen 
Waffe sein Leben gelassen, Und nun hat auch 
der Kämpfer, der als bester Jagdflleger der 
Welt diese Waffe zu einem unüberwindlichen 


E Staatsmänner beim Fuh 
Europas SiaaiSmManhner peim runrer 


In Einzelaudienzen empfangen + Glückwünsche an die befreundeten Staatsoberhäupter 


Der Empfang für die auslündischen Staatsmänner im Kaiserhof 


Schwert am Himmel gemacht hat, sein Leben 
im Dienst für Führer und Volk mit seinem 
letzten Einsatz gekrönt, 

Ernst Udet und Werner Mölders, unbeslegt 
und unvergessen werden diese unvergleichll- 
chen Helden der Nation in der deulschen Ju- 
gend welterleben. Der Geist dieser Kämpfer 
soll in den Herzen der Jugend Grobdeutsch- 
lands weiter wirken und sie im Einsatz für das 
Reich nlemals müde werden lassen." 


Weitere Fortschritte an der Ostfront 


Nachtgefecht im Kanal ! In Nordafrika Kämpfe in heftiger Stärke 


Aus dem Führerhauptquartier, 27, November, 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der 
Ostfront wurden weltere Fortschritte erzielt, 
Sowjetísche Angriffe bei und nördlich Rostow 
wurden unter schweren Verlusten des Geg- 
ners abgewiesen. Auch an der Einschließungs- 
iront bei Leningrad scheitern mehrere Aus- 
bruchsversuche des Feindes, 


In einem ` Nachtgefecht mit britischen 
Schnellbooten im Kanal beschädigten Vorpo- 
stenboote mehrere feindliche Boote durch 
Volltreffer. Mit dem Verlust von zwei briti- 
schen Schnellbooten ist zu rechnen, 


Die Luftwalíe bombardierte in der vergan- 
genen Nacht Hafenanlagen an der englischen 
Süd- und Westküste, 

In Nordafrika dauern die Kämpfe in unver- 
minderter Stärke an. Vor der Küste der Cyre- 
naika versenkte ein deutsches Unterseeboot 
einen britischen Zerstörer der Jervis-Klasse. 

Angrifísversuche der britischen Luftwalte 
mit schwachen Kräften, auf das nordwest- 
deutsche Küstengebiet blieben wirkungslos. 

In der Zelt vom 19. bis 25, November ver- 
lor die britische Luftwaffe 91 Flugzeuge, da- 
von 68 Flugzeuge im Millelmeergebjet und in 
Nordafrika. In der gleichen Zeit gingen im 
Kampf gegen Großbritannien 29 eigene Fluy- 
zeuge verloren. 


(Presse Hoffmann) 


Der Höhepinkt 


"Von unserer Berliner Schriftleitung 


Die Schlacht gegen den Bolschewismus wird 
unter europäischem Vorzeichen geführt, Die- 
ses Vorzeichen ist noch nie so stark in Er- 
scheinung getreten wie in diesen Tagen der 
Berliner Konferenz. Es steht nicht zuletzt heil 
und leuchtend über dem Höhepunkt der Ber- 
liner Tage, den Einzelaudienzen, zu denen der 
Führer die europäischen Staatsmänner empfing. 

Das Schicksal Deutschlands ist mit dem 
Schicksal Europas so eng verknüpft, daß sich 
daraus die Identität der eigenen mit den euro- 
päischen Lebensinteressen ergibt, Es erweist 
sich, daß Deutschland und seine Verbündeten 
mit ihrem Kampf um die Sicherung des eige- 
nen Lebensraumes auch den Kampf um die 
Sicherung des gesamteuropäischen Lebens- 
raumes fiihren, Der Sinn für diese Tatsache 
ist in den europäischen Völkern überall im 
Wachsen. 

Die Beseitigung der bolschewistischen Ga- 
fahr ist die erste und vordringlichste Aufgabe, 
Die Völker, die diese Aufgabe erkennen, wen- 
den sich aber gleichzeitig neuen Ausblicken 
zu, die sich für eine bessere europäische Zu- 
kunft ergeben, Die ungeheuren Möglichkeiten 
für alle sich positiv einordnenden Völker wer- 
den immer klarer erkannt, Presse, Staats- 
männer und Wirtschaftler der Nationen Euro- 


Die Gauleiter Greiser und Jordan sprachen zur deutschen Bevölkerung Litemannstadts 


D) 


ekteur Uebelhoer, 


$ ® Gauleiter Greiser und Jordan zusammen 
insp. ulz, dem Gauleiter Greiser gestern den Clausewitz-Preis verlieh, 


dem  Ritterkreuztráger Heinrich 
Daneben Gau- 


mil 


Dicht gedrängt saß‘ die erwartungsvolle Menge In der Lilzmannstädter Sporthalle und nahm 
ale aufrúttelnden Ausführungen der Gauleiter entgegen. 


(LZ.-Bilderdienst, Foto: Weingandt) 


Wir bemerken am Rande 


Die britischen 
Wunder-Lokomotiven 


Man sóll doch nicht sa- 
gen, deb die Briten 
nichts lür ihre vsowjell- 
schen Bundesgenossen tun. Sie ziehen sich nicht 
gerade das Hemd vom Leib lür sie, aber, was fast 
genau so viel bedeutet, sie entblößen sich eines 
großen Telles Ihres Lokomotivenmateriala und 
schränken ihren Personenverkehr auls empfind- 
lichste eln, nur um ihren armen Freunden hellen zu 
können, 

Ist das nicht rührendt Wer hatte so viel Un: 
elgenndizigkeit von den Söhnen Alblons erwarlel? 
Nur schade, daß bel der ‘ganzen Geschichte wie 
üblich ein kleines ‘Plerdelüßchen heraushängt! Aus 
den Berichten von der Ostfront wissen unsere Leser, 
daß die Spurweite der sowjetischen Bahnen erheb- 
lich ‚breiter ist ais die normale, die auch in England 
gebräuchlich 15t (1,524 gegen 1,435 Meter), Jeder 
vernünitige Europäer Iragt sich daher, wenn er die 
Nachrichien von dem oplervollen Goschenk der 
Briten an die Bolschewisten liest, wie diese Loko- 
motiven sich wohl mit den breiten russischen 
Gleisen ablinden werden. Sollten es etwa Gummi- 
maschinen, sein, die sich automatisch au! die So- 
wjeispur ausrecken, oder sind es Wunderwerke, die 
nur aul der einen Seite aul den Schienen: fahren 
und auf der andern frei in der Lull schweben? 

Die Stellen, die in London diesen Kohl von den 
Wunderlokomotiven fabrizierten, hätten Ihre. Ge- 
hirnkästen schon etwas intensiver bemühen müssen, 
damit ale elwas weniger Plumpes erlanden, um die 
katastrophale Verkehrslage Britanniens zu bemän- 
tēln, die in der letzten Unterhaussitzung ausgiebig 
erörtert wurde. Wenn wir in Deutschland die Zahl 
der Personenzüge gegenwärtig herabgesetzt haben, 
so hal das seinen guten und lür jedermann ver 
ständlichen Grund darin, daß wir heute ein fúnimal 
so grobes Geblet verkehrsmäßlg xu betreuen haben 
wie früher, Die Engländer haben genau denselben 


Raum wie im Frieden zu versorgen. Wenn sie jetzt 
so elnachneidende Verkehrsbeschränkungen vorneh- 
men müssen, so ist das nur ein welterer Beweis für 
die Immer stärker werdende Auswirkung des Krieges 
aul dle britische Insel, hp. 


pas beschäftigen sich immer stärker mit ihnen 
und fangen an zu überlegen, welchen Beitrag 
sie und ihre Völker zu dem gemeinsamen gro- 
Den europäischen Aufbauwerk beisteuern 
können, 


Dieses Aufbauwerk ist bereits in Gang ge- 
kommen, obwohl das Schwert noch damit be- 
schäftigt ist, den Bauplatz von den letzten de- 
struktiven Elementen zu säubern. Der Bau- 
platz als solcher aber ist vorbereitet, aufs 
beste vorbereitet, Die Rede des Reichsaußen- 
ministers entwarf uns ein Bild davon, Europa 
ist immun geworden gegen den Bolschewis- 
mus, immun gegen die letzten Anschläge sels 
ner Gegner auf militärischem Geblet, immun 
gegen das Gift der feindlichen Agitation, die 
die Geister der geläuterten Völker nicht mehr 
zu verwirren vermag. 


Der deutsche Sieg im Osten hebt endgültig 
alle Grundvoraussetzungen auf, von denen 
England und Roosevelt ausgingen, als sie die- 
sen Krieg heraufbeschworen. Churchill meinte 
kürzlich einer spanischen Persönlichkeit ge- 
genüber, für England handele es sich darum, 
bis 1945 durchzuhalten, Die Insel sei unein- 
nehmbar, und bis dahin werde Deutschland 
sich totgelaufen haben, Der Londoner Kriegs- 
verbrecher flüchtet also immer wieder In die 
Ilusion von dem „General Zeit", Wien ver- 
nichtend muß da für ihn die Feststellung sein, 
daß er und seine Komplicen es mit einem 
immunen Europa zu tun haben, an dem alle 
feindlichen Spekulätionen elend zerschellen, 


In London, Washington und Moskau hat 
man 48 Stunden lang versucht, die Bedeutung 
der Tage von Berlin zu verkleinern oder al- 
berne Kombinationen über angebliche Geheim- 
Klauseln des Antikominternpaktes zu verbrei- 
ten. So wurde auch die Frage gestellt, warum 
die Einigung der aufbauwilligen Völker 
Europas im Antikominternpakt und nicht im 
Dreierpakt erfolgt sel. Als ob die Antwort 
nicht auf der Hand läge: der Antikomintern- 
pakt ist das Bündnis der gesunden Völker 
Eiropas gegen die Gefahr des Bolschewismus, 
der Dreierpakt die Vereinigung der Völker, die 
im aktiven Kampf stehen, 


Die meisten ächsenfelndlichen Zeitungen 
oder Nachrichtenbiiros einigen sich schließ- 
lich darauf, zu erklären, daß die Unterzeich- 
nung des Paktes, der nur der Abwehr des Bol- 
schewismus dienen soll, schließlich keine 
Sensation sel und dad weitere Verhandlungen 
in Berlin nicht beabsichtigt seien, Am Mitt- 
wochnachmittag, zur Zeit der Ribbentrop-Rede, 
gab man aber schon zu, daß doch wohl noch 
wichtige Verhandlungen in Berlin stattfinden. 
Man zog sich auf die neue Formel zurück, daß 
wenigstens der Führer an den Verhandlungen 
nicht betälligt sei, also Entscheidendes nicht 
boraten werden könne. Aber man täuscht sich 
in London und Neuyork bel jeder Kombina- 
tion, Jetzt hat man wider Willen selbst die 
Bedeutung der Konferenz unterstrichen und 
selbst die Erkenntnis gefördert, daß diese denk- 
würdigen Tage tatsächlich mit den Einzelau- 
dienzen beim Führer ihren Höhepunkt erreicht 
haben, 


Dr. Scheel Gauleiter von Salzburg 
Berlin, 27, November 


Der Führer hat — wie NSK. meldet — den 
Gaulelter und Reichsstatthalter Dr, Friedrich 
Rainer, Salzburg, zum Gaulelter und Reichs- 
statthalter des Gaues Kärnten und den Reichs- 
studententührer, Oberdienstlelter Dr. Gustav 
Adolf Scheel, zum‘ Gauleiter und Relchs- 
statthalter des Gaues Salzburg ernannt, 


Gleichzeitig hat der Reichsführer #} mit Ge- 
nehmigung des: Führers den stellvertrelenden 
Gauleiter 4}-Brigadefihror Franz Kutschera, 
der an der'Stelle des verstorbenen Gauleiters 
Klausner die Geschäfte der Gauleltung Kärnten 
geführt hat, in die Dienststelle des Reichskom- 
missars für die Festigung des deutschen Volks- 
tums berufen, Im Auftrage des Führers wird 
Reichsorganisationslelter Dr. Ley am Sonn- 
abend, dem 29, November, in Salzburg und am 
Sonntag, dem 30. November, in Klagenfurt die 
Einführung bzw, Verabschiedung der Gauleiter 
Dr, Rainer und Dr, Scheel sowie des stellver- 
tretenden Gauleiters Kutschera vornehmen, 


USA.-Schreibtischstrategen erringen gewaltige Siege | 


Militärische Lorbeeren am Mikrophon./ Die Nachtkonferenz spukt immer noch in den amerikanischen Köpfen 


Lissabon, 28. November 


Der Neuyorker USA ,-Sender verbreitete sich 
mit deutlicher Anspielung auf die Ereignisse in 
Berlin und auf den europäischen Kriegsschau- 
plätzen gestern ausführlich über die militäri- 
schen Maßnahmen der Vereinigten Staaten 
und wies mit Betonung darauf hin, daß unaus- 
gesetzt von Amerika Truppen Flugzeuge und 
Material in großem Ausmaß nach den Philippi- 
nen, nach Guam, den Wake- und den Midway- 
Inseln sowie nach anderen amerikanischen 
Stützpunkten gebracht würden. Ferner fänden 
militärische Besprechungen mit englischen und 
niederländischen Militärs im Fernen Osten fort- 
laufend statt, In bombastischer Sprache wird 
erklärt, im Falle eines Konflikts brauchte Admi- 
ral Hart, der Oberbefehlshaber der Fernöstli- 
chen Flotte der USA., nur seine U-Boote auszu- 
schicken, um die japanische Handelsflotte zu 
vernichten, Die 150000 amerikanischen und 
philippinischen Truppen unter dem Befehl von 
Generalleutnant Douglas McArthur würden in 
der Lage sein, die Philippinen und alle englisch- 
amerikanischen Stützpunkte in Ostasien zu ver- 
teidigen, 

Der Krieg am Schreibtisch ist, wie bekannt, 
besonders leicht zu gewinnen, und militäri- 
sche Lorbeeren am Mikrophon sind außeror- 
dentlich billig, Es kommt nachher doch stets 
alles anders als man gerechnet hat. Das weiß 
man auch im Generalstab zu Washington, wo 
man ja manchmal die Hände über dem Kopf 
zusammenschlägt angesichts der Ahnungslo- 
sigkeit strategischer Betrachtungen in USA.- 
Zeitungen und Sendern. Weiter machen die 
amerikanischen Blätter jetzt viel Wesens von 
der kürzlichen Nachtkonferenz zwischen Ver- 
tretern Australiens, Chinas, Holländisch - In- 
diens und der USA, bei Hull im Staatsdeparte- 
ment, Sie behaupten, die bisherigen Gegen- 


Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatters 


sätze zwischen den einzelnen Pazifik- und 
Fern-Ost-Staaten selen auf dieser Konferenz 
4usgeglichen worden, und es sel eine „Ein- 
heitsfront” hergestellt worden. Näheres über 
diese Einheitsfront wird nicht verraten. Aber 
man erklärt bei dieser Gelegenheit endlich 
authentisch, daß. die, politischen Ansichten 
Tschungkings, Batavias, Canberras und man 
darf wohl auch hinzufügen Singapurs nicht 
völlig mit denen der USA. übereinstimmen, 

Die japanfeindlichen Mächte im Pazifik 
versichern sich zwar gegenseitig täglich in 
Leitartikeln und Ministererklärungen ihrer un- 
verbrüchlichen Freundschaft, In Wahrheit 
aber mißtrauen sie einander aber außerordent- 
lich, nicht zum wenigsten Tschungking den 
Engländern und noch mehr den Amerikanern, 
Seit die Lieferungen der Sowjetunion ausfal- 
len, ist die Versorgung Tschungkings sehr 
kritisch geworden. Die vielgepriesene Burma- 
straße hat sich, wie vorauszusehen war, als 
völlig unzulänglich erwiesen. Ein besonderer 
Sachkenner der Londoner „Times” bewies vor 
kurzem noch, daß nicht nur ihre Transportka- 
pazität viel beschräknter ist als man ange- 
nommen hatte, sondern daß sich darüber hin- 
aus auch dieser beschränkte Transport phan- 
tastisch kostspielig stellt. „Eine Tonne Fracht”, 
erklärt der Sachverständige der ,,Times", ,,ko- 
stet etwa 100 Pfund, um sie. von Rangoon nach 
Tschungking zu bringen, und wenn ein Last- 
wagen Petroleum transportiere, verbrauche er 
für die Hin- und Rückfahrt nicht weniger als 
40 Prozent seiner Ladung.” 

Da aber die Existenz von Tschungking, wie 
die „Times“ erklärte, von der Transportfrage 
abhängt und alle anderen östlichen strategi- 
schen und politischen Berechnungen der Eng- 
länder und Amerikaner auf der Tatsache eines 
weiteren Widerstandes gehegten Plan zurück» 
greifen und das Elsenbahnnetz von Burma 


Wunschträume, die sich nicht erfüllten 


USA. stellen Verschlechterung der Lage für England und die Sowjets fest 


Drahtmeldung unseres Sch,-Berichterstattera 


Lissabon, 28, November 


Die amerikanischen Blätter stellen an Hand 
langer Kabelberichte aus London und Kalro 
zur Lage an der libyschen und sowjetischen 
Front fest, daß sich die Situation für England 
sowohl wie für die Sowjets immer mehr ver- 
schlechtere, Es sel nicht mehr. zu bestreiten, 
daß die Deutschen im mittleren Frontabschnitt 
in der Sowjetunion beträchtlich vorgerúckt 
selen und daß die Lage kritisch werde. 

Londoner Berichte scheinen die Weltöffent- 
lichkeit bereits auf schwerste Niederlagen der 
Sowjettruppen vorbereiten zu wollen, Sie ver- 
fahren dabei nach der altgewohnten Methode 
und sprechen, gestützt auf einen Artikel der 
Moskauer ,Prawda” von „neuen Armeen, die 
zur Zeit weit hinter der gegenwärtigen Front 
aufgestellt würden“. Diese Armeen sollen 
nicht einfach als Verstärkungen in die gegen- 
wúrtig  tobende Schlacht  hineingeworfen, 
sondern, „später“ eingesetzt werden. Mit 
derartigen sagenhaften neuen Armeen hat die 
englisch-sowjetische Propaganda schon immer 
operiert. Gleichzeitig geht aus einem Pro- 
paganda-Artikel hervor, daß die Ernährungs- 
lage der Sowjetfdhrung immer größere Sorgen 
macht, Die „Prawda" weist darauf hin, daß 
die Sowjetunion große, sehr ertragreiche land- 
wirtschaftliche Gebiete verloren habe, und daß 
es deswegen notwendig sei, ein völlig neues 
landwirtschaftliches Programm aufzustellen, 
um aus den verbliebenen Gebieten stärkere 
Ernten herausholen zu können, 

Was den libyschen Kriegsschauplatz be- 
trifft, so erklären die Neuyorker Blätter ge- 


stern, die Widerstandskraft des deutschen 
Afrika-Korps unter General Rommel sel von 
der britischen Heeresleitung stark unter- 
schätzt worden, Sie erwelse sich jedenfalls 
viel kräftiger als man erwartet habe, und man 
müsse zugeben, daß die Ausrüstung Rommels 
der englischen nicht nur ebenbürtig, sondern 
vielleicht sogar überlegen sei. Noch in der 
vergangenen Woche hatten die gleichen Blät- 
ter übereinstimmend berichtet, die englische 
Ubermacht in Libyen sei geradezu überwäl- 
tigend, 


Wie eine eiskalte Dusche muß auf die in 
Een Hoffnungen’ versetzte britische 

ffentlichkeit die nüchterne ' Mitteilung des 
Londoner Nachrichtendienstes wirken, daß 
„die Schlacht in Nordafrika offenbar ohne 
Entscheidung” ausgehe. 


Ein Blatt in Chicago sagt in einer Lon- 
doner Sondermeldung; „Mit dem erhofften bri- 
tischen Parademarsch in Libyen ist es nun 
endgültig aus, Dafür entwickelt sich eine 
Schlacht, die verloren gehen kann." Man 
rühmt in Neuyork die „hervorragende Ent- 
schlußkraft der deutschen Führung” und fügt 
Hinzu: ¡England Muß jetzt größte Opfer an 
Menschen und Material bringen, nachdem die 
Achse in Libyen sich so unerwartet stark er- 
wiesen hat. Das ist ein völlig úberraschender 
Faktor und hat eine ganz neue Lage geschaf- 
fen", Direkte Berichte aus London, die in den 
Neuyorker Zeitungen wiedergegeben werden, 
sprechen ungeschminkt von „völliger Konfu- 
sion im englischen Lager” und „einem Durch- 
einander der britischen Operationen", 


Durchbruch durch starke Sowjetstellungen 


Deutsche Luftwaffe unermüdlich /Vergebliche Cegenangriffe am Ilmensee 


Berlin, 27. November. 


Die Kampfhandlungen im mittleren Front: 
abschnitt schritten auch am 26. 11, mit guten 
Erfolgen voran Am Vormittag traten Pan- 
zerkampfwaget: einer deutschen Panzerdivl- 
sion zum Angriff gegen gut angelegte sowjetl- 
sche Feldstellungen an, Der heftige Feind- 
widerstand, der durch Gegenangriffe mehrerer 
Sowjetpanzer noch verstärkt wurde, konnte 
gebrochen werden, Nach dem Durchbruch 
durch das Stellungssystem wurden bis zum 
Abend 14 im Rücken der sowjetischen Ver- 
teldigungslinia llegende Ortschaften genommen. 

Die starken Ausfälle durch den Einsatz der 
deutschen Lultwaffe, von denen die Vernich- 
tung von fast 300 sowjetischen Kraftfahrzeu- 
gen in 24 Stunden allein im Süd- und Mittel- 
abschnitt der Front ein elndrucksvolles Bild 
gibt, wirken sich in der Versorgung das Fein- 
des an vielen Stellen sehr beträchtlich aus, 

Im Raum sildostwärts des Ilmensees griffen 
die Sowjets im Laufe des 26, Novembers in 
Stärke von sechs Bataillonen die Stellungen 
einer deutschen . Infanteriedivision an. Ein 
sowjetischer Angriff in Regimentsstärke rich- 
tete alch zur gleichen Zeit gegen den Abschnlit 
der deutschen Nachbardivision, Beide Sowjat- 
angriffe waren von starkem Artilleriefeuer un- 
terstützt, Sle wurden schon vor den deutschen 
Stellungen durch das zusammengefaßte deut- 
sche Abwehrfeuer zerschlagen. 


Starke Verluste der Briten 

i Berlin, 27. November 
Die Kampfhandlungen der verbündeten 
deutschen und italienischen Truppen in Nord- 
afrika wurden nach dem itallenischen Wehr- 
machtbericht auch am 26, 11. mit Entschlos- 
sonheit und unverminderter Kraft gegen die 
britischen Verbände fortgeführt, An der Front 
von Sollum wurden Angriffe britischer Panzer- 


kräfte zurückgeschlagen. Deutsche und Italie- 
nische motorisierte Einheiten haben im Wü- 
stengebiet zwischen Sidi Omar und Gambut 
britische Kolonnen zum Kampf gestellt. An 
allen Kampfabschnitten haben die Briten stärke 
Verluste an Menschen und Fahrzeug erlitten, 
Während die verbündeten Truppen der Achse 
alle Ausbruchsversuche der eingeschlössenen 
Briten aus Tobruk vereitelten, lagen die Stel- 
lungen, Unterkünfte und Versorgungsanlagen 
in dieser Festung viele Stunden hindurch un- 
ter der Wirkung heftiger Bombenangriíte, 

In Luftkämpfen schossen allein italienische 
Jäger am 26, 11. 13 britische Flugzeuge ohne 
eigene Verluste ab, 


In Ostafrika wurden britische Vorstöße ge- 
gen die itallehische Stellung bel Gondar zu- 
rückgeschlagen, 

In der Nacht zum 27, 11, PATAS italieni- 
sche Kamplilugzeuge die Flughäfen von Mi- 
cabba und Halfa auf Malta mit Bomben. 


Ausfahrtverbot für türkische Schiffe 


Drahtmeldung unseres Ho.-Berichterstalters 
Rom, 28. November 

Wie aus Istanbul gemeldet wird, haben die 
türkischen Behörden auf Grund der sowjeti- 
schen Piratenüberfälle den türkischen Han- 
delsschiffen das Auslaufen aus dem Bosporus 
in das Schwarze Meer und den Verkehr mit 
den bulgarischen und rumänischen Häfen un- 
tersagt; Von dieser Bestimmung sind unge- 
fähr 40 Schiffe betroffen worden, die nach 
Burgas, Varna und Konstanza bestimmt waren, 

Ebenfalls aus Istanbul wird gemeldet, daß 
die Besatzung des französischen Handels- 
dampfers „Saint Didier”, die sich In einen túr- 
kischen Hafen hatte flüchten müssen, weil ihr 
Schiff von englischen Flugzeugen angegriffen 
worden war und die bisher in der Türkei in- 
terniert war, nach Frankreich abgereist ist. 


Mago 


durch eine neue Linie mit Tschungking verbin? 
den, Man verhehlt sich in britisch-amerlkan” 
schen Kreisen nicht, daß dieser Bahnbau E 
geheure Geländeschwierigkeiten zu aberwi 
den hat und daß es sehr lange dauern M PY 
bis er vollendet sein kann. Auf die URN 
stützung Tschungkings im gegenwärtigen Ar 
genblick wird diese Bahn also wenig oder ga 
keinen Einfluß haben. In englischen Krels0 
hofft man aber ganz zynisch, daß der Krieg 
zwischen Japan und China noch mögliche | 
lange dauern wird und daß infolge dessen ise 
Warenverkeh: aus dem Innern Chinas sich A 
folge der Blockade der Häfen zwangsläufitl 
immer mehr nach Westen und. Süden, A 
heißt nach der, britischen Besitzungen in Bunn 
und Indien, wenden wird „Auf diese A+” 
heißt es In der „Times“, „wird die neue BA 

ein dauerndes Bindeglied zwischen China I En 
dem britischen Empire werden, vor allem, h guie 
sie frei von allen Blockadegefahren ist.“ DI Mate "Stände 
Engländer verraten also beinahe mit brutalef Mu ia des I 
Offenheit, wie sehr ihnen um ‚Ihrer eigene ann in 


wirtschaftlichen und militärischen Ziele aaran ha Ay nach 
liegt, den Widerstand Tschungkings möglich iy ptt Ostfel 
lange Zeit aufrechtzuhalten ganz gleich, H et) I, zu 
darüber China in das tiefste Elend versink lzmann 
Großes Aufsehen in USA. f, Fu 
Drahtmeldung unseres Sch,-Berichterstalter# N eforderlich 
Lissabon, 28. November tm Heim 


a Hi 
Nachrichtendienst der Kr schließ) 


Der gewöhnliche ku 
amerikanischen Sender wurde Mittwoch mittag t aoe 
(also in den frühen Morgenstunden nach ost aa 
amerikanischer Zeit) durch Sondermeldunge? pecar 
unterbrochen, in denen bestimmte Abschnitte nicht Pa 
aus der großen Rede des Reichsaufenminister* ls TE ‘pat 
vor Ribbentrop wiedergegeben wurden. Be M Werd 
sonderes Aufsehen machte die Erklärung RIb“ Amos to" 
bentrops, daß falls es zu einem allgemeinen it des hish 
Krieg zwischen Europa und Asien auf def Kap 


einen und Amerika auf der anderen Seite kom" Tub) 

men sollte, fir einen solchen Krieg der Koni Aly RANDY 
tinente die Politik des Präsidenten Rooseves Bade 
die alleinige Verantwortung trage, Ferner hO Kon pa: Kre 
man in den Sonderberichten die Stellen def I” Sportha 


Rede hervor, in denen Ribbentrop den Ye mabel 
brecherischen Unsinn der Behauptung brand: ge teude, 
markte, daß die Achsenmächte über den We A nie | 
ten Ozean hinweg die USA. oder Südamerik# Ab NBetriel 
angreifen wollten. $ taon F 

Die einige Stunden später erschienenen Mr cet 


ersten Ausgaben der Neuyorker und Washing” A 
toner Mittagsblätter enthielten weitere 18% Hinge naften 


gero Auszüge aus der Rede. Kommentare le- An, Sind, : 
gen bis zur Stunde noch nicht vor. Nur p e i Meen g 
York Sun", die völlig im Fahrwasser der inte etra eat y 
ventionistischen Politik Roosevelts schwimmh — len ón 
macht einige verärgerte RandbemerkungW 7 Non dadurel 


bet 
die Ke 


aus denen vor allem der Unwille dari Neben. Die 


spricht,‘ daß Japan, Mandschukuo und & D ret 
Nanking-Reglerung an der Berliner Konteren ie ver 
teilnahmen. Das Blatt erklärt, unter dienti Arbatı 

Umständen sel es für die Amerikaner nie Mae . 
möglich, Japan irgendwelche Zugeständniss® Mie! = 


zu machen, 


pe und P 
$ A Wie 
Acht Jahre „Kraft durch Freude A iner y 
Berlin, 27, November | Wigan Em 
Die NS.-Gemeinschaft , Kraft durch Freude en Hoc 
beging am Donnerstagabend mit einem reno Agan wir 
in der Krolloper den achten Jahrestag on 653 Uhr 
Gründung. Aus dem Leistungsbericht N 
Oberdienstleiter Dr. Lafferentz entnehmen WHE Hier 


daß sich über 4000 Künstler täglich für unsere 
heldenhaften Soldaten einsetzen. Bereits VO 
September bis Dezember 1939 konnten 12% 
Veranstaltungen, an denen sieben Millions 
Soldaten teilnahmen, durchgeführt werden: eS 
Jahr 1940 verzeichnet 138 000 Veranstaltung) 
mit 52000000 Besuchern. 1941 stieg die pl de 
der Veranstaltungen auf 188000, die der Ben 
cher auf 68000000, Seit Kriegsbeginn fant, 
für unsere Soldaten 337400 Veranstaltung?” 
mit 127 Millionen Besuchern Außerhalb ya: | -4 
Grenzen des Großdeutschen Reiches statt. Y irla 
ter Einbeziehung der in der Heimat dure qu 


Mimtlich 
Stn mit 


Se a | 


e 

fúhrten Veranstaltungen, die sich auf die Hop A 
samtzahlen von 147000 beliefeh und 39 100 0% 1 zlich 
Besucher erfaßten, beträgt das stolze Erge ine hy hon nis 
der KdF.-Wehrmachtbetreuung nahezu Beichnun 


halbe Million Veranstaltungen mit 166, Milli” Wen Hei 


t 
nen Teilnehmern, n H en 
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach Ser Marien 
schlieBend von den Problemen der Leben abn; 


RS 
trachtung. ein Man Sthstac 


Unter lebhaftestem Beifall wurde dann y, Ach in 
Telegramm des Führers an Dr, Ley bekannt) wee Zum 
geben, ty Die 

. .. PO 
e 
Der Tag in Kürze [ias 

Nachdem am Mittwoch die Außenminlstef “o: ty a dex 
gariens, Dänemarks und Kroatiens zu Ehren Linden Ser llern 
fallenen Krúnze am Ehrenmal Unter den norstog À thren 
niedergelegt hatten, begaben sich am Dres Ru úller D, 
‘auch die Vertreter von Ungarn, Finnland PT by Sonsta, 
mänlen zum Ehrenmal. On de 


Re i 

Anldblich dea Ablebens. des Präsidenten 44 16 LN 
publik Chile hat der Führer dem Vize; ittelts 

von Chile telegraphlach sein Belleid übern! van d 

Der Führer verlieh. Oberleutnant ROAM eiserne" 


Oberleldwebel Wagner das Ritterkreus de Wich tage 
Kreuzes, ciano, He Hat ar 
Der ftallentsche Außenminister Gral Stor, Halle: bie ait Gi 
In seiner Elgenschalt als Oberstleutnant older Ther y 
nlachen Lultwalle an der Bahre von Obert EM Empra 
einen Kranz niederlegen. 2 I len, Gesch; 
Deutsche Bergbaukompanien übernehmen ellund ty chr 
tolbar der Panzerspitze folgend, die Bree la Mita 
der eroberten Industrieanlagen jm Doa Arbol ye Sch 5] 
In Motz lief der erste Zug mil spanisch ‘igen Be sn tlt 
tern ein, die in Deutachland In kriegswie al 
trieben eingesetzt werden. Apschlu | te aie” 
Die ‚argentinische Regierung gibt den ay? n 
eines Abkommens mit Chile, Uruguay, paraguas, 


Brasilien und Bolivien bekannt, das de megalo 
dische Einwanderung verhindern soll. 


eman mre ae ae amea manaa a abl | i 
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i NOR Die Karten für diese Veranstaltung 


l Bellage 


Der neue Ratsherr < 


In der denkwür- 
digen Sitzung am 
T Dienstag wurde als 
neuer Ratsherr 44- 
| Obersturmbannfüh- 
rer Willi Mar- 
kus eingeführt, Er 
ist am 13, August 
1907 in Berlin ge- 
boren. Der Bewe- 
gung schloß er sich 
im Jahre 1926 an, 
wä Bezirksverord- 
neter der NSDAP, 
Berlin und ist Trä- 
ger des Goldenen 


2 Ehrenzeichens der 


Ou : Partel und des 
k gyuenzeichens Berlin. Lange Zeit war 
‘has, “Standartenführer, In verschiedenen 


tpi des Reiches stand er als Polizei- 
Minn in wichtigem Einsatz, Am 1. April 
an ed ër nach Litzmannstadt versetzt. Markus 
ku Ostfeldzug teilgenommen und erhielt 
dar Il, Zur Zeit führt er die 112. //-Stan- 
Litzmannstadt, 


Feldpoftpächchenfperre 


Ned Verkehrslage vor Weihnachten macht 
M „örderlich, im gesamten Feldpostverkehr 
tm Heimat für die Zeit vom 6, 12, 1941 
Kunnschließlich 24. 12. 1941 folgende Ein- 
tihi üngen vorzunehmen; 1, Das Höchstge- 
der privaten Feldpostbriefsendungen 
achrichtenpost) wird auf 50 Gramm fest- 
#, 2, Feldpostpáckchen werden in dieser 
iy Nicht angenommen, Letzter Einlieferungs- 
“12, 1941, Hiernach unzulässige Sendun- 
Anerden an die Absender zurückgegeben. 
h 25, 12, 1941 treten die alten Bestimmun- 
oy bisherigen Feldpostverkehrs wieder 


kunblläumsveranstaltung „Acht Jahre Kraft 
Nzeude“. Am 29, November veranstaltet 
hen SG, Kraft durch Freude in der Städti- 
la" Sporthalle eine Jubiläumsfeier anläßlich 
ächtjährigen Bestehens der NSG, Kraft 
Freude. Es wird ein Querschnitt durch 
gesamte KdF.-Arbeit gegeben, soweit sie 
iat Betrieben liegt und die Arbeit in den 
hlüngen Feierabend, Volkstum-Brauchtum, 
de Laienspiel und Gemeinschaftstanz betrifft, 
ler entwickelten Mustergruppen und Ge- 
in alten sind nunmehr soweit, daß sie im- 
aber sind, sowohl óffentliche als auch Be- 
Ajo elern gestalten zu helfen, Diese in aller 
© geleistete Arbeit hat nicht zuletzt dazu 
lragen, die deutschen Menschen zu dem 
huss Quell ihres Volkstums zu führen und 
dadurch neue Kraft und neue Impulse 


N nur an die Betriebe abgegeben, die 

thre verdientesten Mitarbeiter entsenden, 
kurbeltstagung bei der Kreisfrauenschaft. 
Gus und morgen ist eine Arbeitstagung der 
Fagg auenschaft für die Ortsleiterinnen ffir 
W und Propaganda. 

Ir gratulieren! Am heutigen Freitag be- 

Unser Mitbürger Julius Schor mit seiner 
Baattin Emilie, geb. Wicha, das Fest 
“ten Hochzeit, 

Ann wird verdunkelt? Sonnenuntergang 

6:53 Uhr, 


Hier spricht die NSDAP, 


baiting Stadt: Krolspresseamt. An der heutigen 
Mieg orechung, Adolf-Hitler-Straße 145, I (Ostlandbild) 
Ay, Simtliche Presscamtsleiter (ggf. Vertreter) aus den 
"pen mit Presscklisten teil. ‘ 
tuppen: Schwabenberg, Freitag, 20 Uhr, Dienst- 
Nun, Nun aller Pol. Leiter Im Og,-Heim, — Flughafen. 
20 Uhr, Schulungsabend im neuen Og.-Hoim, 
ler Weg 13, — Zellgarn, Freitag, 19,30 Uhr, 
Sabend im neuen Og.-Heim, Ostlandstraße 245. 


der 
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Die Gauleiter Greiser und Jordan sprachen / Clausewitz- Preis für Ritterkreuzträger Schulz | 5000 neue Parteigenossen 


In der Sporthalle erlebte 


gestern die dichtgedrängte Menge einen Höhepunkt, der 


auch in dieser an denkwürdigen Ereignissen so reichen Zeit nachhallend und aufrüttelnd 
wirken wird, Der zur Zeit als Gast von Gauleiter Staatsrat Greiser im Warthegau wel- 
lende Gauleiter und Relchsstatthaller des Gaues Magdeburg-Anhalt Jordan sprach zu 
der deutschen Bevölkerung Litzmannstadts von der Größe und Bedeutung unseres Kampfes 
und den Voraussetzungen für den durchschlagenden und dauerhaften Sieg. Gauleiter Arthur 
Greiser würdigte den heldenmütigen Einsatz des Ritlerkreuztrigers Gefreiten Heinrich 


Schultz und verlich ihm als Dritten anteilig den 


sich sinnfällig die Dankbarkeit, die 


Clausewitz-Preis. Damit symbolisierte 


die Heimat unseren tapferen Soldaten zollt, und die 


Freude über die Tatsache, daß ein Sohn unserer engeren Heimat Zeugnis ist für die starken 


Kräfte, die in diesem Boden wurzeln. 


Litzmannstadt hatte Fahnenschmuck ange- 
legt. Die Ehrenwache vor dem Fremdenhof 
zeigte, daß hohe Gäste in unseren Mauern 
weilten. Das Bild besonderer Ereignisse voll- 
endete sich, als am Abend die Scharen zur 
Sporthalle strömten, um Zeuge der Vorgänge 
zu sein. Vor dem Gebäude waren Abordnun- 
gen von Wehrmacht und Formationen der Par- 
tei aufgestellt, Gauleiter und Reichsstatthalter 
Greiser, sein Gast aus dem Gau Magde- 
burg-Anhalt, Gauleiter Jordan und in Ihrer Be- 
gleitung Ritterkreuztrager Heinrich Schultz 
schritten die Front ab und begaben sich unter 
dem Jubel einer großen Zahl von Volksgenos- 
sen, die keinen Einlaß mehr gefunden hatte 
und nun Zeuge der Verbundenheit von Lei- 
stung ohne Ansehung der Person waren, in die 
Sporthalle, Das Meer der Fahnen marschierte 
auf, der Musikzug der SA. intonierte schnel* 
dige Marschmusik, dann begann die eindrucks- 
volle Kundgebung. 

Kreisobmann Waibler als geschäftsfüh- 
render Kreisleiter gab seiner grofen Freude 
über den Besuch der beiden Gauleiter Aus- 
druck, und die Versammelten unterstrichen 
durch ihren stürmischen Beifall diese Bemer- 
kung. Er begrüßte weiter die Vertreter von 
Partei, Staat und Wehrmacht, Er richtete so- 
dann für die zahlreichen Volkstumskämpfer in 
Partei und Gliederungen die herzliche Bitte an 
Gauleiter Greiser, diese, insgesamt 5000, 
in die Partei aufnehmen zu wollen, 


Gauleiter Reichsstatthalter Greiser er- 
klärte in seiner warmherzigen, überzeugenden 
Art und oft mit feinem Humor, daß es ur- 
sprünglich nicht seine Absicht gewesen sei, 
hier zu sprechen, Er folge aber gern der Bitte 
des Kreisleiters und wolle vor allem darauf 
hinweisen, daß die Gauhauptstadt frei sei von 
Egoismus und Litzmannstadt den Besuch und 
die Ansprache seines hohen Gastes gónne. Die 
Berechtigung der Bitte der 5000 Volksgenos- 
sen in Litzmannstadt erkenne er an, und 
die große Zahl verdienter Volksgenossen be- 
weise den vorbildlichen Einsatz im hiesigen 
Bezirk, für den er Dank sage. Die Aufnahme, 
die hier ja durch Berufung geschieht, wird so- 
fort in die Wege geleitet. Diese Feststellung 
wurde mit begeistertem Jubel aufgenommen, 


Der Sinn unseres Kampfes in der Heimat, 
so fuhr Gauleiter Greiser fort, ist, den Boden 
vorzubereiten für diejenigen, die dereinst sieg- 
reich heimkehren werden, für die Kameraden 
unserer Wehrmacht, Sie, die alles in die Waag- 
schale geworlen haben, sollen eine würdige 
Existenz finden, denn ihrem heldenmütigen 
Einsatz verdanken wir es ja, daß die gegen uns 
angesetzte bolschewistische Dampfwalze nicht 
über uns hinweggegangen ist, Wir sind stolz 
daraul, daß das Wartheland einen der tapfer- 
sten von ihnen hervorgebracht hat, Gefreiter 
Heinrich Schultz, der mit dem Ritterkreuz 
ausgezeichnet wurde, ist als Selbstschutzmann 
im engsten Sinne einer der Unseren. Der Gau- 
leiter rief sodann den Ritterkreuztrager zu sich 
auf die Bühne, und die Menge jubelte ihm 
dabei zu, 

Dann fuhr der Gaulelter fort, daß er als 
Präsident der Reichsstiftung für deutsche Ost- 
forschung neben den bereits in Posen bekannt- 


Sirlanden aufdemWeg nach Puczniew 


Herzliches Willkommen für den Ritterkreuzträger Schultz auf dem Heimweg 


{ygthon als damals die Kunde von der hohen 
A Chnung des Sohnes aus der warthelän- 
kn Heimat durch den Rundfunk und die 
He Yen ging und wir Einzelheiten über 
tich Schultz und seine militärische 
n brachten, während der er auch in 
nnstadt bei der Polizei Dienst tat, freute 
ch in seiner Gemeinde auf den Tag, an 
Mo zum ersten Male auf Urlaub- kommen 
Dieser Tag’ ist, wie wir gestern be- 
berichteten, früher gekommen, als „man 
Gte, Dem Empfang durch Kreisleiter 
Ndrat Mees in Litzmannstadt schlossen 
% AU der Fahrt nach dem jetzigen Wohnort 
Nuöltern von Heinrich Schultz in allen 
aio enen Orten begeisterte Kundgebun- 
K êr Deutschen, vor allem der Jugend an. 
AN Önstantynow überreichten Mädel des 
on h êm jungen Helden Blumengebinde. Der 
Alle wie auch der folgende, Kazimierz, 
NUS Stelle der Begrüßung Grünschmuck 
Mey ts und das neve Elternhaus des: Ritter- 
Michi aers war gestern noch, als wir es be- 
Ma t am Eingang des schmucken Anwe- 
N et Girlanden und Hakenkreuzfahnen und 
her Willkommenstafel über der Tür für 

fy Empfang des tapferen Sohnes und Bru- 
ln Weschmückt. Kein Wunder, daß die El- 
ik weer stolz sind auf ihren Heinrich, und 
ya DA sie die richtige Mutter, spricht Hein- 
kn zens Stiefmutter in warmen Worten 
Ach, als einem Vorbild für seine zehn Ge- 
teat Hier der Kleine, sagt sie und zeigt 
NOt vielleicht vier Jahre anag Stepps, 
auch einmal genau so ein tapiere 
herden wie der Heinrich. Vater Schultz 
INE | das große Gehöft mit seinen 70 Mor- 
e Wirtschaften hat, wird nicht weniger 
wae daß er seinen Sohn, der aus seinem 
en Wartheländer Pioniere für drei 
nach Hause in Urlaub kam, in die 


Arme nehmen konnte, und ihm wird es wohl 
ebenso gegangen sein, wie damals dem Artil- 
leristen und Kameraden von Heinrich Schultz, 
dem wir die Neuigkeit von der Verleihung des’ 
Ritterkreuzes bei einem Besuch in einem 
Litzmannstädter Polizeirevier der 


erzählten; 


Rilterkreuzträger Schultz im Kreise seiner Angehö- 
rigen (des Vaters, der Stlelmutter und der Schwe- 
sler) im neuen Heim der Eltern, 


(Aufnahme: Jaskow) 


sagte: „Ja, ja, der schwere Heinrich, dem ist 
das schon zuzutrauen, der macht so Sachen!" 
Heinrich Schultz ist also schon zu der Zeit, als 
er nur seinen Dienst als Hilfspolizist versah, 
genau so gewesen wie heite: geradeaus, be- 
scheiden, zupackend ‘ohne Zögern, Kamerad 
und Kämpfer, Ri— 


Weiterhin gab der Gauleiter die Berufung weiterer 
5000 Parteigenossen in Litzmannstadt bekannt. 


gegebenen Preistragern Lüdke und Christen 
dem Geíreiten Heinrich Schulz den dritten An- 
teil ebenfalls in Höhe von 10000 RM. des 
diesjährigen Clausewitz-Prelses  zuspreche. 
Auch diese Mitteilung wurde mit stürmischem 
Beifall aufgenommen, 


In der vordersten Reihe aber saß in der 


Reihe der besonderen Ehrengäste der Vater 
des Ritterkreuzträgers und durfte Anteil neh- 
men an den Ehrungen, die seinem Sohne zuteil 
wurden. Der Gauleiter wünschte dem Ritter- 
kreuzträger, daß er glücklich und wohlbehal- 
ten dereinst heimkehren werde, um, wenn es 
ihm dann gefalle, einen Hof zu über- 
nehmen, der bereits für ihn aus- 
gesucht sei, Wir alle aber versprechen 
Ihnen, daß wir Ihnen inzwischen in der Hei- 
mat keine Schande machen werden. Wir wer- 
den dafür sorgen, daß noch viele Tausende 
Ihrer Kameraden hier eine Heimat finden 
können, 


Gauleiter Greiser begrüßte sodann: herzlich 
den als Gast hierhergekommenen Gauleiter 
und Reichsstatthalter von Magdeburg-Anhalt 
Jordan und bat ihn dann, zu der Litzmann- 
städter Bevölkerung zu sprechen. 


Diefer Aufbau ift werdende Gefchichte 


Gauleiter Reichsstatthalter Jordan gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, daß er seit 
zwei Tagen als Gast des Gauleiters im Warthe- 
gau weilen könne, Er sei unendlich dankbar 
dafür, daß er Zeuge sein durfte von dem ge- 
waltigen Pionterwerk, das hier im Osten 
Deutschlands geleistet wird. Es werde ihm ein 
Herzensbedürfnis sein, nach seiner Rückkehr 
der Bevölkerung in Mitteldeulschland Kunde 
von dem zu geben, was sich hier völlzieht. 
Das ist nicht nur Aufbauarbeit, so rief der 
Gauleiter aus, sondern werdende Ge- 
schichte 


Wir leben in einer Zeit, wo ein neues Jahr- 
tausend geboren wird, das gigantischer sein 
wird als alle Jahrtausende vorher, und wir 
müssen glücklich sein, in einer solchen Zeit 
leben und an ihr teilnehmen zu dürfen, Klares 
Geschichtsdenken zwingt uns zu der Erkennt- 
nis, daß weder Krieg noch Frieden Zielsetzungen 
der Politik eines Volkes sein dürfen. Das Ge- 
setz des Kampfes hat auch in friedlichen Zei- 
ten seine Geltung, und wir haben erlebt, daß 
angeblich friedliche Zeiten viel grausamer und 
tödlicher auf die Substanz eines Volkes wirkten 
als der grausamste Krieg es vermochte. Der 
Zustand ist für ein Volk nolwendig, der am 
sichersten seine geschichtliche Dauer garan- 
tiert. (Starker Beifall.) Deshalb ist es müßig, 
von Krieg oder Frieden zu reden. Erst die nä- 
tionalsozialistische Erziehung hat uns zur Er- 
kenntnis von der notwendigen Härte im Le- 
benskampf geführt, und heute wissen wir, daß 
es nur den Begriff „Sieg“ künftig für uns geben 
darf. Wir wissen auch, daß dieser Sieg nicht 
das Ende des Kampfes, sondern nur der Ge- 
burtsakt eines neuen Kamples sein wird, Fir 
uns Nationalsozialisten war immer alles nur ein 
Anfang. Wir dürfen deshalb auch keinerlei 
sentimentalen Betrachtungen Raum geben. Der 
Kamp! gegen eine Welt von Feinden geht nicht 
um einige Annehmlichkeiten des Lebens, geht 
nicht um Schokolade oder Kaffee, er geht um 
das Leben des deutschen Volkes, Wir müssen 
an unseren Sieg denken, als an den Beginn 
einer Zeit, wo wir ausgestattet mit all den Din- 


gen des Lebens, die uns heute fehlen, trotzdem 
an nichts denken als an die Größe des neuen 
Reiches, das wir auszubauen und zu verteidi- 
gen haben. Es ist der Kardinalfehler so vieler 
Deutschen, daß sie noch in Vorkriegsvor- 
stellungen befangen sind. Wir sind nicht 
mit Hurra“in diesen Krieg marschiert, nicht als 
politische Primaner, sondern im vollen Be- 
wußtsein vom Ernst dieses Kampfes und haben 
uns von Anfang an der notwendigen ‚Mittel be- 
dient. (Beifall) Deutschland ist ein anderes 
Volk als 1914 und 1918, (Beifall) Das war da- 
mals das modernste und tapferste und sieg- 
reichste Heer, aber mit einer Heimat, die in 
sich uneins war. Jetzt hat unser Volk einen 
Adolf Hitler auf der Kommandobrücke, (Bei- 
fall.) Kriege werden vor dem Kriege, im Kriega 
und nach dem Kriege entschieden. Und die 
Geschichte ist der Niederschlagvonge- 
schichtlichen Persönlichkeiten, 
Die Geschichte wiederholt sich auch nicht, eben 
weil sie Ausdruck von Persönlichkeiten ist, die 
nur einmal geboren werden. Aus diesem 
Grunde gibt es keine Vergleichsmöglichkeiten 
mit dem Weltkriege, und alles Gerede darüber 
ist Unsinn, 

Wir hatten nicht die Absicht, die Fahne der 
nationalsozialistischen Revolution durch Eu- 
ropa zu tragen, aber wir wurden gezwungen 
dazu durch das Vorgehen der uns feindlichen 
Welt, Wir wissen, daß hinter Plutokraten und 
Bolschewisten eine große Zentrale steht, das 
Weltjudentum. Der Gauleiter begrüßte in die- 
sem Zusammenhang die in Litzmannstädt ge- 
fundene Lösung. Es darf hier keine Sentimen- 
talitäten geben, und das Leben eines einzigen 
deutschen Soldaten ist uns mehr wert als alle 
Juden Großdeutschlands zusammen, Das Ju- 
dentum hat diesen Krieg entfesselt, es hat sein 
Schicksal nicht anders gewollt, Der Führer hat 
es vor Ausbruch des Krieges vorausgesagt, 
daß, wenn es dem internationalen Judentum 
gelinge, einen neuen Krieg zu entfesseln, dies 
nicht den Untergang Deutschlands, wohl aber 
das Ende des Judentums in Europa bedeute. 
Dieses Wort ist bereits Wahrheit geworden, 


Erbe der heiligen Ernte unferes Volkes 


Dieser Krieg wurde, als seine Unvermeid- 
lichkeit erkannt war, init allen Mitteln vorbe- 
reitet. Der deutsche Arbeiter hat schnell er- 
kannt, um was es dabei geht. Er und der 
deutsche Bauer haben sich willig und treu in 
den Dienst dieser Vorbereitungen gestellt und 
niemals gemurrt. Wir werden uns auch in Zu- 
kunft durch nichts unterkriegen lassen, denn 
wir wissen ganz genau, daß es besser ist, 
einige angenehme Dinge des Lebens einige 
Zeit zu entbehren und dann darüber frei zu 
verfügen, als im Besitz dieser Dinge Angchd- 
riger eines Sklavenvolkes zu sein, (Beifall) 

Die Vergangenheit hat gezeigt, daß es der 
Geist ist, der die Dinge meisterl, und voll 
Stolz blicken wir auf den Kampf der national- 
sozialistischen Bewegung, Die andere Welt 
hatte alles, wir nichts, und trotzdem haben wir 
gesiegt, Um so größer wird unser Sieg sein, 
wo das Deutschland Adolf Hitlers über das 
beste Heer, das fleißigste, tüchtigste und ge- 
horsamste Volk verfügt und das größte Genie 
aller Zeiten als Führer hat, Am Endsieg zwei- 
feln, hieße deshalb, am Genie Adolf Hitlers 
zweifeln. Es bedeutet eine Entheiligung un- 
serer Zeit, ein Verbrechen an. dem: heiligen 
Blut, das für diesen Sieg vergossen worden Ist. 
(Beifall) Jetzt beginzt die Ernte unseres Voi- 
kes aus heiliger Saat, aus dem Ringen von 
Deutschen in aller Welt, Jedes junge Volk 
muß Entbehrungen und Opfer auf sich nehmen. 
Wir sind stolz darauf, daß uns die Geschichte 


auserlesen hat, nicht nur das Schicksal 
Deutschlands, sondern ganz Europas zu tra- 
gen. Es wird die Zeit kommen, wo man 


Deutschland als den Retter der Welt vor dem 
Bolschewismus preisen wird. 

Die enge Gemeinschaft unseres 
Volkes ist die Voraussetzung für unsere Ar- 
beit, sie müssen wir immer wieder exerzieren, 
und dabei dar! es keine Außenseiter geben. 
Wer jetzt nicht seinen Platz findet im großen 
Kample, der stellt sich außerhalb der Volks- 
gemeinschalt, der kämpft auf der Seite des 
Gegners, Adolf Hitler verlangt von niemand 
mebr, als er selbst vorher schon geleistet hat, 
All unser Tun und Lassen, so rief Gauleiter 
Jordan zum Schluß aus, stellen wir unter die 
große Zukunft unseres deutschen Volkes, 
Brausender Beifall und Zustimmung dankten 
dem Gauleiter für seine mitrelbenden Ausfüh- 
rungen. 

Kreisobmann Waibler gab den Text 
eines Telegramms bekannt, das an den 
Bataillonskommandeur des Gefreiten Heinrich 
Schultz gerichtet wurde 


Das Telegramm hat folgenden Wortlaut: 


Dem Ritterkreuztriger Gelrelten Heinrich 
Schultz hat heute in öffentlicher Kundgebung 
der Gaulelter und Reichsstatthalter im „Reichs- 
gau Wartheland” den dritten Anteil des Clau» 
sewitz-Preises der Reichsstiftung „Deutsche 
Ostforschung” in Höhe von 10000 Reichsmark 
verliehen. Die Heimat grüßt in stolzer Freude 
das Bataillon und wünscht seinen tapleren 
Männern weiterhin Hals- und Beinbruch, 


gez. Mees, 
Kreisleiter und Landrat 


Damit war die aufriittelnde Kundgebung an 
ihrem Ende angelangt. Siegheil auf den Führer 
und die Nationallieder bildeten den Abschluß, 
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Zwei Erftaufführungen 


Am Sonntag finden zwei Erstaufführungen 
an unserem Theater statt, und zwar nachmittags 
15 Uhr ein lustiges Märchen nach Gebrüder 
Grimm von Hermann Stelter „Schneeweiß- 
chen und Rosenrot“ unter der Spiellel- 
tung von Intendant Hans Hesse — musikalische 
Bearbeitung und Leitung Kapellmeister Johan- 
nes Gohs — Tanzleitung Balletimeisterin Toni 
Vollmuth. Abends 20 Uhr — ein tragikomi- 
sches Märchen nach Gozzi von Schiller „T u- 
randot” unter der Spielleitung von Ober- 
spieljeiter Siegfried Nürnberger, Die Musik zu 
diesem Werk schrieb unser Kapellmeister Heinz 
Hoffmann — Dirigent Kapellmeister Johannes 
Gohs. Die Bühnenbilder für beide Auffihrun- 
gen schuf Wilhelm Terboven. 

Die Landdienstspielschar Ist heute in Litz- 
mannsladt, Sie wird in einem Abend mit Spiel, 
Musik und Lied einen Querschnitt durch die 
Arbeit und den Sinn des Landdienstes geben. 
Der Abend der Spielschar findet in der Mark- 
Meißen-Straßa 68 statt, Bel der heutigen 
Elternversammlung des HJ. Stammes 2, die um 
8 Uhr in der General-von-Briesen-Schule statt- 
findet, werden zu den Eltern Bannführer Rapke 
und 4$-Haupisturmfúhrer Nippe sprechen, 

"Wirischall im europäischen Raum”, — 
Dr. Walter Croll, Berlin, der für verschiedene 
deutsche Tageszeitungen das Wirtschaftsressort 
bearbeitet, Autor des Buches „Wirtschaft im 
europäischen Raum", wurde als Referent für 
Schrifttum in das Reichswirtschaftsministerium 
berufen, In einer Veranstaltung der Volksbil- 
dungsstätte Litzmannstadt hält Dr. Croll am 
heutigen Freitag einen Vortrag über das Thema 
„Wirtschaft im europäischen Raum”. 


Aus dem Wurtheland 


Zwei Jahre KOF. im Reichsgau 


Bericht unseres Posener Vertreters 


Die NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
blickt in diesen Tagen auf ihre 2jährige Arbeit 
im Reichsgau Wartheland zurück, Sie hat seit 
dem Jahre 1939 ihren organisatorischen Auf- 
bau in dem neuen Ostgau im wesentli- 
chen abgeschlossen und konnte sich 
darüber hinaus für das 20 Jahre lang vom 
Reich abgetrennte Deutschtum dieses Landes 
und Zehntausenden deutscher Umsiedlerfami- 
lien zu einem Kultur vermittelnden Faktor er- 
sten Ranges entwickeln, Die Zahl der Volks- 
genossen, die bisher durch Theateraufführun- 
gen, durch die Feierabendgestaltung, Veran- 
staltungen der Volkstumsgruppen, durch Buch 
und Bild, Ausstellungen und Film, eine kultu- 
relle Betreuung erfahren haben, geht schon 
jetzt in die Millionen. 

Vor ein besonders reiches Aufgabengebiet 
sah sich das deutsche  Volksbildungswerx 
gestellt, Neben der Pflege der von den einzel- 
nen Volksgruppen ins Wartheland mitgebrach- 
ten Kulturwerte wird die NS.-Gemeinschaft 
„Kraft durch Freude" noch auf Jahre hinaus 
an der Hauptaufgabe mitzuwirken haben, die 
Vielfalt der im Wartheland zusammenströmen- 
den Kulturelemente einheitlich auszu- 
richten, aus ihnen ein gemeinsames Kultur- 
leben: und Kulturschaffen zu gestalten, 


Gaubauptstaat 


Ein Lektorat für Italienisch (Eig Meldungs. 
An der Reichsuniversität Posen wurde ein 
Lektorat für Italienische Sprache eingerichtet, 
zu dessen Leiter der Professor in einem Mai- 
länder Gymnasium Dr. Gioyanni Vellani 
berufen wurde, Das Lektorat umfaßt neben 
Sprachkursen für Anfänger und Fortgeschrit- 
tene in einer dritten Abteilung auch Vorträgs 
in der italienischen Lieteratur und Kultur. 


Strickau 


fk. Vereldigung der Beamten. Die Gefolg- 
schaft der Stadt- und Landqemeindeverwal- 
tung in Strickau sowie die Ortsvorsteher des 
Amtsbezirks versammelten sich im Sitzungs- 
saale des Amisgebáudes, um auf Anregung 
des Amtskommissars Steineck das Treuegelöb- 
nis zum Führer abzulegen, Im Beisein des 
Ortsgruppenleiters der NSDAP., Rüdiger, voll- 
zog diese Amtshandlung Reg.-Oberins ektor 
Henze in Vertretung des Landrats und wies 
auf die Bedeutung dieses Gelöbnisses hin, 
Nach erfolgter Verpflichtung betonte der 
Redner, daß die im Bereich von Strickau bis- 
her geleistete Aufbauarbeit zufriedenstellend 
sei und weiterhin zum Wohle der Allgemein- 
heit gedeihen möge; Ein Betriebsappell mit 
kameradschaftlichem Zusammensein beschlos- 
sen die Feierstunde. 


Zgierz 

ki, Wir sind Plonlere der Neuordnung, Dia 
ħiesige Ortsgruppe der NSDAP, veránstaltate 
im Saale der Volksschule elne öffentliche 
Kundgebung, in der Gauhauptstellenleiter 
Kahle einea Rückblick auf die vergangenen 
acht Jahre seit der Machtübernahme gab. Der 
Führer habe such die schwierigsten Probleme 
mit seiner unerschópflichen Tatkraft und Ent- 
schlossenheit zum Wohle Deutschlands uad 
zur Sicherung des europäischen Friedens ge- 
löst. Gerade wir im Warthegau können stolz 
darauf sein, als Pioniere der Neuordnung und 
-gestaltung mitzuwirken, um unseren Nachkom- 
men Vorbild und Ansporn zu sein. Der Warthe- 
gau ist nicht mehr Polen, sondern wird das 
Herz des Großdeutschen Reiches sein, Orts- 
gruppenleiter Prokov schloß die eindrucksvolle 
Kundgebung mit der Führerehrung, 


Turek 


Uber 5000 RM. Orduungsstrafen. Im vergan- 
genen Monat wurden von der Preisbehörde des 
Landratsamtes Turek wegen Verstößen gegen 
die Preisvorschriften 32 Ordnungsstrafen in 
Höhe von insgesamt 5340 RM. verhängt, 


Ostrowo 

Ein schweres Schadenfeuer, In dem Stall- 
gebäude eines Pierdehändlers in Ostrowo brach 
ein Schadenfeuer aus, bei dem der ganze 
Dachstuhl und große Mengen an Rauhfutter 
vernichtet wurden, Die Ermittlungen ergaben, 
daß 3 polnische Knechte der Firma die ein- 
gefrorene Wasserleitung im Stall mit einem 
offenen Strohfeuer auftauen wollten, Hierbei 
wurde das auf dem Boden lagernde Heu 
entzündet. Die Täter wurden festgenommen; 
der Gesamtschaden beläuft sich auf etwa 
10 000 RA. 


Zdunska-Wola 


Die hiesige Oberschule, Die gestern ver- 
öffentliche Aufnahme einer nach deutschen 
Begriffen schön und zugleich zweckmäßig aus- 
gebauten Oberschule stellte nicht, wie irrtüm- 
lich vermerkt, das betreffende Schulgebäude 
in Schieratz, sondern den entsprechenden Bau 
ín unserer Stadt dar. Dazu war dieser Tage ein 
erläuternder Artikel erschienen, 


Poddembice 


e, Großer Erfolg des Wunschkonzertes, 
Im schönen Saal des „Deutschen Hauses“ fand 
ein Wehrmachtswunschkonzert statt. Zum 
ersten Male standen im Saal die neuangeschaf- 
ten langen’ Tische, an denen wohl alle Deutschen 
des Stadt- und Landbezirkes Poddembice Platz 
genommen hatten. Anwesend waren die Amts- 
träger der NSV.-Kreisamtsleitung sowie sämt- 
liche Spitzen der Partei und der Behörden. 


"Das Konzert nahm einen sehr harmonischen 


Verlauf, wenn es auch mehrere Male recht 
unangenehm durch das aussetzende elektrische 
Licht unterbrochen wurde. Die Kapelle spielte 
flott und mit viel Humor. Die meisten Wünsche 
konnten‘ erfüllt werden. Ganz erstaunlich ist 
aber die Tatsuche, daß das Wunschkonzert on 
Gesamtspenden über 4000 AM eingebracht hat. 
Diese Spenden kamen von rund 400 Deutschen, 
so daß man pro Kopf, Säugling, und Greis mit 
eingerechnet, auf einen Durchschnitt von 10 Rn 
kommt, Mit diesem Ergebnis steht Stadt- und 
Amtsbezirk Poddembice hoch über jedem bis- 
herigen Aufkummen 


Neue Landwirtfchaftsfchule in Zgierz 


Jungen- und Mädchenabteilung erricbtet/ Für den Kreis Litzmannstadt-Land bestimmt 


Zu den 15 neuen Landwirtschaftsschulen, 
die bekanntlich der Landesbauernführer Dr. 
Kohnert von Molmar aus symbolisch eröffnete, 
gehören bekanntlich auch 4 derartige Schulen 
im Regierungsbezirk Litzmannstadt: Zgierz, 
Zapusta-Mala (Kr. Schleratz) Kuny 
(Kr. Turek) und Dietzfeld (Kr, Welungen) 
dazu zwei Mädchenabteilungen in Zgierz und 
Kempen, Mit diesen neuen landwirtschaftli- 
chen Fachschulen kommt das Gebiet des Re 
gierungsbezirks Litzmannstadt dem gesteckten 
ersten Endziel auf dem Gebiet der Bauernschu- 
lung näher, in jedem Landkreis eine Landwirt- 
schaftsschule zu besitzen. 

Für den Kreis Litzmannstadt-Land wurde 
die Landwirtschafisschule in Zgierz aus einem 


früher anderen Zwecken dienenden Gebäude 
heiaus entwickelt. Der zweckmäßige Ausbau 
dieses an der Tirpitu-Straße liegenden Gebäu- 
des war noch im Gänge, als dort kürzlich der 
erste Ausbildungslehrgang für nebenamtliche 
landw, Berufsschullehrerinnen aus allen Krei- 
sen unseres Replerungsbezirkes stattfand. Ins- 
besondere wurde noch An dem räumlich von 
dem Lehrgebäude durch den Schulhof getrenn- 
ten Schülerheim gearbeitet, das ja gerade 
bei den weiten Entfernungen, aus denen die 
Schüler großentells kommen, so wichtig ist. 


Die Landwirtschaftsschule Zgierz, die gleich- 
zeitig. Jungen- und Mädchenäbteilung eröffnet, 
ist somit eine voll ausgebaute Fachschule, 


Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Kutno 


r. Berufserziehungswerk flir sechs Kreise er- 
öffnet, Kreisleiter Schurmann eröffnete 
hier das Werk der bäuerlichen Berufsertüchti- 
gung für die Kreise Hermannsbad, Lentschütz, 
Waldrode, Wartbriicken, Konin und Kutno mit 
einem Hinweis auf die Bedeutung dieses Wer- 
kes, dessen eigentliche Aufgaben Landesgefolg- 
schafiswart Brockelmann, Posen, ein- 
gehend darstellte, Uber die Erfolge im Vor- 
jahre berichtete der stellv, Kreisbauernführer 
Billich; sie rechtfertigen in jeder Weise 
eine Fortsetzung der Aufbauarbeit in dieser 
Richtung. Die Turn- und Sporlgemeinde 
Kutno hat sich am Sonntag in Leslau im Kampf 
gegen die dortige Postsportgemeinde zwei wei- 
tere wertvolle Punkte geholt, obwohl die Post 
sich durch Soldaten wesentlich verstärkt hatte. 
Nach der Halbzeit, in der Kutno erst 2;1 führte, 
setzte sich das bessere Spiel und Stehvermö- 
gen von Kutno immer besser durch, im glel- 
chen Maße baute der Gegner ab, so daß 
der Schlußpfiff einen überlegenen 10:1-Sieg 
brachte, Als Abschluß eines BDM.-Lehr- 
ganges für die Mädels, die künftig die Arbeits- 
gemeinschaften der einzelnen BDM.-Gruppen 
zu leiten haben, fand eine stimmungsvolle Ver- 
anstaltung statt, die ganz im Geist der neuen 


— 


Zeit und ihrer Forderungen gehalten war. — 
„Fröhliche Ostmark“, Unter dem Motto ,,Préh- 
liche Ostmark“ fand durch die NSG, „Kraft 
durch Freude" ein qutbesuchter/Unterhällungs- 
abend statt, der Stimmung und Grazie der Ost- 
mark in Musik und Lied lebendig werden ließ. 


Zychlin 

r. Neuer Rotkreuz-Lehrgang, Unter der Lei- 
tung des stellvertretenden Kreisfúhrers, Medi- 
zinalrat Dr, Kleinofen, findet hier ein Kur- 
sus zur Ausbildung von Helfern und Helferin- 
nen für das Deutsche Rote Kreuz statt. Erfreu- 
licherweise haben sich hierzu zahlreiche Män- 
ner und Frauen gemeldet, 


Waldrode 


r. Die Aufgaben der DAF. Kreisobmann 
Lange sprach auf einer Kundgebung der DAF. 
der Ortswaltung Lask über die besonderen Auf- 
gaben der Deutschen Arbeitsfront, — Die Poll- 
tischen Leiter trafen sich in Gabin zu einer 
Arbeitstagung, in deren Schlußwort Kreisleiter 
Delang den Politischen Leitern ihre besondere 
Verantwortung vor Augen führte und ungeteil- 
ten Einsatz für den Endsieg verlangte, 


Tagesnachrichten aus Kalisch 


j. Wer zeigt das schönste Schaufenster, Um 
Wegweiser zum Einkauf des Weihnachtsge- 
schenkes für Front und Heimat zu sein, führt 
die Deutsche Arbeitsfront, Kreiswaltung Ka- 
lisch, einen Schaufensterwettbewerb durch. Die 
Anmeldung zum Schaufensterwettbewerb er- 
folgt bis Donnerstag, den 27, November d., J, 
bei der Kreisfachstelle „Der Deutsche Handel" 
der DAF. Die Schaufenster müssen bis Sonn- 
abend, den 6. Dezember 1941, fertiggestellt 
sein. Teilnahmeberechtigt ist jeder deutsche 
Handels- und Handwerksbetrieb in der Stadt 
Kalisch. Voraussetzung ist die Mitgliedschaft 
bei der DAF, für Betriebsführer und deutsche 
Gefolgschaft. 


j. Hinein in den Landdienst! 


Aus den Ostgauen 


Die Land- 


dienstspielschar der HJ. des Gebietes Warthe- 
land gab im Deutschen Haus den deutschen 
Jungen und Mádels mit Eltern durch Ge- 
sang, Spiel und Folm gebrachte Darbietungen 
Aufschluß über die Arbeit des Landdienstes, 


Die Gas- und Wasserversorgung im Warthe- 
land. Das wichtige Thema der Gas- und Wasser- 
versorgung in unserem Aufbaugebiet des 
Warthelandes wird in einer Arbeltstagung der 
Wirtschaftsgruppe Gas und Wasser und der 
Bezirksgruppe Energie eingehend behandelt. 
Die auf zwei Tage bemessene Veranstaltung 
findet vom 12. bis 13. Dezember in Kalisch 
statt, Am ersten Tage kommen Tariffragen zur 
Sprache, während der folgende Tag den elgent- 
lichen Fachvorträgen gewidmet Ist. 


Kolonisationsstadt für 50000 entsteht im neuen Osten 


Aus einem Bericht der Dienststelle des Ar- 
chitekten Albert Speer ergibt sich, daß im 
Zusammenwirken mit den sonst beteiligten 
Stellen, insbesondere der preußischen Staats- 
hochbauverwaltung und dem Architekturbüro 
der Deutschen Arbeitsfront, auf Anordnung des 
Führers in den neuen Ostgebieten bereits bë- 
merkenswerte Aufbaumaßnahmen in der Aus- 
führung begriffen sind. Es handelt sich um 
städtebauliche Neugründungen. So gehört zu 
den an Preußen gefallenen Gebieten das Re- 
glerungsgebiet Zichenau, Verfall, Verwahrlo- 
sung und primitivste Wohnverhältnisse, die 
charakteristischen Kennzeichen sarmatisch-jü- 
discher Mißwirtschaft, herrschten bei der Ubar- 
nahme durch Preußen, Es wurde bestimmt, 
daß die Stadt Zichenau zum Mittelpunkt des 
jetzigen Reglerungsbezirks werden soll, Das 
aber, was bisher in Zichenau an Gebäuden 
vorhanden war und ist, kann, abgesehen von 
der alten Ordenskirche und der Burgruine, 
nicht in die neue Bausubstanz übernommen 
werden, , Es ist daher die gänzliche Beseiti- 
gung der vorhandenen Wohn- und Verwal- 
tungsunterkünfte erforderlich. Geplant wird 


der Neunufbau einer Regierungshauptstadt In 
einer Größe bis zu etwa 50000 deutschen Ein- 
wohnern, 


Diese neue Stadt soll in wirtschaftlicher, 
hygienischer, sozialer und kultureller Hinsicht 
den Begriff der deutschen Kolonisationsstadt 
repräsentieren, Was der Landschaft an Reiz 
fehlt, wird ihr durch Wasserflächen, Auffor- 
stung, gärtnerische und Parkanlagen zugefügt 
werden müssen. In der Mitte auf dem Hügel 
ist die Obèr- oder Kernstadt als Sitz der 
Hoheitsträger und Verwaltungen, Bezirk des 
wirtschaftlichen Lebens und Gebiet für mehr 
städtische Wohnbedürfnisse vorgesehen, Auch 
wird eine festliche Hoheitsachse der Stadt 
entstehen, die bei dreigeschossiger Bebauung 
eine Breite von 40 Meter erhält, Am Schnitt- 
punkt zweier geplanter Achsen liegt der 
Marktplatz mit Rathaus und 80 Meter hohem 
Stadtturm. Teile des Planes sind berelts In 
Ausführung, Weiter werden in jeder der acht 
Kreisstádte des Bezirks städtebauliche Er- 
neuerungs- und Ergänzungsmaßnahmen in mo- 
dernem Sinne erfolgen. 


Die Agraripende 


Barablösung statt der bisherigen Sachl 


Wie bereits vor einiger Zeit gem ] 
wird die Agraispende zum Kriegs-Winek 217 
werk in diesem Jahr nicht in Form v0 
spenden gesammelt, sondern in einer Braet 
sung, der gewisse Richtsätze zugrunde rb Dr, 
sind, die vom Landesbauernfiht gp 
von den Kreisbauernführern bekannt os MA] p 
wurden, Das Agrarspendenaufkommen a ie Miaa aces 
fenden Kriegs-Winterhilfwerks hat berenn o, Ba 
im ganzen Gaugebiet das Aufkomme’ gi Im SPEER b 
vergangenen Kriegs-WHW: aa OR “ten trifft 
schritten. In einzelnen Kreisen WM ten w To) A 
Mehrfaches der Beträge des verg®* 9 Gespräch Ae 
Jahres erreicht, Pie ' 
Die Spendenerfassung und die pinti; 
der Beträge ‘st jedoch noch nicht über 
los durchgeführt, so daß es für alle e. 
Bauern und Lendwirte, die ihre Spenden ug‘ 
nicht gezeicnnet oder noch nicht elng™ yah: 
haben, jetzt höchste Zeit wird, dieses 
säumnis nachzuholen, Es wird dabel M 
ders darauf hingewisen, daß die anged® ft; 
Richtsätze lediglich Mindestsäl22 4 
stellen, die von jedem einzelnen Bauer 
warlet werden, Darüber hinaus wird von 0 
Deutschen erwartet, daß er sein Opfer s 
mißt, daß es dem Geschehen und den f 
ben unserer Zeit entspricht. À \ ich aus Gali: 
Jeder einzelne, der sich nicht darüber g M dle neue 4 
klaren ist, ob oder wieviel er zola A se tuen uns, A 
möge mit dem Wort des Führers (i) 8irach for 
Rede zur Eröffnung des Krieqs- Winter Yon Mao 
werks entsprechend, einmal einen Bile of Unserer A 
warts tun, um vielleicht einem Volksge ria [Rota Telle-« 
zu begegnen, der unendlich mehr geoP s Mben wir übs 
als nur einen Teil seines Geldes. y A des Reic 
ith geha 
Konin Jl Merbricht de 


r HJ. und Berufswahl, Die Führe ý 

Führerinnen des Bannes bzw. Untergaué? ¿Y Mtiges Zup 
nin waren hier zu einer Arbeilstagung 2 aap 
mengekommen, um zu der Frage dar ae Y 
aufklärung und Berufswahl Stellung zu Be Aie i 
Nach der Eröffnung durch Kreishon t Sy 
Boehlke sprach die Berufsberatin igi tin ii „l 
vom Arbeitsamt (Leslau) über die Bernay dl ich is 
sichten der Mädels, Berufsberater Ti Wir h 
mann (Wartbriicken), über die der JW pda wie el 
für die mehr denn je eine planmäßlg® Phin d 
zeit verlangt werden muß. Während der 1 teh, sbezirkes 
schäftsführer der Kreishandwerkerschäft Miu en Kreish 


oy 
Wollen da 


nin über den Lehrlingsbedarf in den han f er verwa 
lichen Betrieben sprach, befaßte sich na Bann r 
jugendwalter und  Sozialstellenleiter „Api ebeamte 
mann mit der Arbeit der HJ. auf dem GEM A 
der Berufsaufklérung. In Erkennung es | ahn- un 
Ziels werden künftig die Einheiten der Bei “4 
schlossen an den Sprach- und Rechtsch 

kursén der DAF, teilnehmen, Abschileßef Erziehung a 
rift Berufsberater Cornils vom Arbe Der G 
eslau auf alle Maßnahmen ein, die ge! kenn Duy 
wurden, um die Jugendlichen an den Vd 
denen Arbeitsplätzen unter zu brind® it auptlo! 
Erfolgreicher Rot-Kreuz-Lehrgang. Als u eltentieg 
eines von 18 Personen besuchten DRK: chliches 


und Helferinnenkurses fand hier ein Ke? Alk nicht 


schaftsabend statt, an dessen Verlauf def MN, | 
Kreisführer, Oberfeldführer Dr. W4114+ el l ERA 
Freude über die gute Beteilung und die UA i skizz 
Prüfung bewiesenen Kenntnisse zum Aw AN ier Kreisha 
brachte. Bis jetzt konnten drei Kurse ¿AMIA „ist der 
geführt werden. —In einer Grobkundgcbi y unten. WwW 
Partei sprach Kreisleiter und Landrät a ‚on kinnen Vo 


sy Stund it Mtigen As 
(Wartbrücken), über das Gebot der St tachi Me 


sich aus der Gegenúberstellung Dew se sein. I 
und seine Verbiindeten auf der einen, sal af iby, scher ul 
wismus, Plutokratie und Judentum auf nn sche in 


deren Seite für jeden aufrechten DE is 
von selbst ergibt Die gewaltigen de N 

Waffensiege lassen keine Zweifel darUbe e ¿Vr zu y 
kommen, daß am Schluß das Gute siege? Nt ge 


, und Ste 
Königsbach was 


An Ort und Stelle abgeschlachtet. AE ea Mi 
Nacht zum 18, d. M. drangen Diebe ga TAG 
Schweinestall des Umsiedlers Leonhard Fapa 
in dem zur hiesigen Gemeinde gehörigen sg 
Br&tz ein und stahlen ein ungefähr a, 
ner schweres Borstentier. Die dreisten pe 


al 


der Ger 
Fúhrer 


ecblacilaba das Tier an Ort und Stelle Su R fördert 
suchten mit ihrer Beute das Welte. 5 mien nic 
dienliche Mitteilungen, die zur Ermita da pers 
oder der Täter führen können, Ar der eir 


sin iR 
nächste Gendarmeriestation zu richteny f Mpman 
Angaben werden auf Wunsch vertraut l ich ge 
handelt. i Beinerse 


£. Z.-Sport vom Tage | 


Wartheland vor Oberdonau 


Am vergangenen Sonntag fand bek 
Litzmannstädter Hallenbad ein Gebiets- 
Weltkampf der HJ. im Schwimmen zw 
zig-Westpreußen, Oberdonau und Warthel 
an dessen Schluß näch sehr sponnonde, 
andersetzung eln knapper Sieg von Ober A 7 ’ 
einem Punkt vor Warthelond bekanntgoget ire ei 
Bei der Nachprüfung des Ergebnisses e PT ten 
jedoch heraus, dai dem WertungnausschY op we p 
des Gefechts bei der Brustatalfel über 4% id | 
Irrtum unterlaufen ist, denn er setzte Daija 
preuBen statt Wartheland auf den ersten un) A) I 
machte einen Unterschied von zwei Punk ya Fa 
das berichtigte Ergebnis nun lauten mubi | p Al iim us. 
land 88 Punkte, 2. Oberdonau 87 Punkter Y TB Min Al fie 
Westpreußen 62 Punkta, i 


1 
Kutno gegen Post Leslau 10:1 qa!) 


ot? 
Die Gäste rechtfertigten das in sie a j 
trauen und errangen den erwarteten TT, 
Sio distanzlerten ihren Gegner um eine Y po 
und spielten ihn förmlich in Grund und 


HJ.-Handball 


Nach dem Sieg über don Geblets 
mannstadt mit 9:2 zeigte die Handb 
des Bannes Kallach - Turek (665) in 
neut ihr großes Können, Die Mannschi 
Welungen (910) wurde mit 23:0 (14 
Die Kalischer 
Tempo vor, das 
Steherbeit platte. Die Hit 

cherheit spielte, Die Hitlerjunge SP 
kamen nur einige wenige Maie in wet ART, l Nha 
ihres Gegners im Ballbesitz, Am 14 ir u: 
die Handballmannschafi des Baon d 
Turek (665) das noch fällige Spiel RT sch 
Pablanice, das die erste Splelrunde & 
tragen, 


pu 


a Deutscher Exerzienplahinmitten fremden Vollestiams 


UZ.-Gesprich mit dem Gouverneur von Galizien / Finglioderyng. von Polen und Ukrainern in den Aufbau 


A dl 
Von unserem nach Galizien entsandien Dr “Pl 


pet Gouverneur des Distrikts  Galizlens, 
vet Lasch, empfängt uns in seinem Amts: 
Inu ade in. Lemberg „zwischen den Geschäf- 
Al Vori Der leitende Beamte in diesem AuBerstea 
aal Bir eld des Reiches rechnet nicht mehr nach 
kiip onden und Achtstundentag. Er ist immer 
ten lenst und unterwegs im Distrikt. Am sel- 
Ree trifft man ihn in seinem Amtszimmer. 


Cas weiß", heginnt Gouverneur Dr. Lasch das 
Si Präch, 


A „was Sie von mir wissen wollen. 
i pinza wollen davon hören, wie viel wirtschaftli- 
an all e Ale Vorteile das Land Galizien für das Genu- 
ile dieje hao uvernement” und für das Deutsche Reich 
S enden E „tet. Sie wollen wissen, welche Vorteile ua- 
+ age a Kriegswirtschaft durch die Eingliederung 
“dieses ve eMiziens in das Generalgouvernement erhal- 
bel |. hat. Davon werde ich Ihnen nichts erzäh- 
La I ir alle die wir hier auf äußerstem Vol» 
“alee des Reiches stehen sehen, wie Sie ja 
"Ihrer Praxis in den 1939 eingegliederten 

; Asbieten wissen, nur die Aufgaben. 
Opfet so! ler Wir, ein kleines Häuflein deutscher Beam- 
1 den Auld? wu Und Angestellter, unsere Zelte in Lemberg 
ei schlugen, da fragten wir nicht: Was läßt 
la aus Galizien heräusschlagen, sondern; Wo 
he le neue Arbeit, die uns erwartet?* — „Wir 
(ena uns, Herr Gouverneur“, führen wir das 
Spräch fort, „daß Sie unserer Unterreduug 
i Anfang an die richtige Richtung geben 

unserer Reise nach Galizien, die uns durch 

Oe Teile dës Generalgouvernements führse, 

en wir überall festgestellt, daß hier im Vor- 

des Reiches nicht verwaltet, son 

i Tn gehandelt wird.” — „Sehr recht’, 

I Merbricht der Gouverneur, „bei uns gibt es 

o Führer y th ne Vorgänge und Aktenzeichen, sondern tat: 
e, fliges Zupacken. An die Stelle des Instau- 

mM treites ist die klare Entscheidung des Au- 

de i blicks getreten. So bildet sich von selbst 
oh R Beamtentyp heraus, der uns als 
| MIN der gesamten Verwaltung im Reich vot- 
oratin KU weht,“ „Daß dieser neue Beamtentyp nicht- 
die Bera dich ist, das wissen wir, Herr Gouver- 
ater Tie e t. Wir haben uns auf unsere Fahrt über- 
der Jun Woe wie ein Gebiet von 400 bis 500 Quadrat- 
nmäßige i Ometern, das nahezu die Größe eines Regie- 
hrend ( hg Ir bezirkes im Altreich hat, von einem deut- 
kerschol $ Saian Kreishauptmann mit einer Handvoll Be- 
den hand eh ler verwaltet wird und daf dieser Kre's: 
te sich K Auptmann mit seinen Polizei- und Gendar- 
nleiter friehbeamten, mit seinen Finanz- und Zoll- 
kretären, seinem Forstmeister, seinen Bl- 
bahn- und -Postbeamten: oft eine Bevöl- 
Meno von einer halben Million zu betreuea 


ht darübel 


ennung A 
en der Pus 
Rechtschls 
iach lung zum großräumigen Denken 
ie geo e Der Gouverneur freut sich úber diese An- 
‘ yi) | kennung und redet davon, ys gerade die 
welishauptieute und Stadthaupticute bis hina uf 
Men. Weltentlegene Nester der Karpaten Uber- 
schliches leisten müssen, da sie in ihrem 
k nicht nur die Repräsentanten des Ge- 
sondern die Vertreter 
Wildy 3 k „Hier In Gall- 
and die DE RE 
IN Kreishauptleute und ihrer Beamten wel- 
Bet der große Exerzierplatz des deutschen 
cundgebuf nl nmten. Wer in dieser Erziehungsschule ds 
andrat B? AE llichen Vorfeldes versagt, der wird auch den 
der Stunde m tigen Aufgaben im Altreich nicht gewach- 
da sein. Das ist der Unterschied zwischan 
Dutcher und englischer Denkweise, daß der 
Ang sche im fremdstémmigen Land nicht die 
ten Deve ap tren Völker für sich arbeiten läßt, am 
gen deu hy in der Heimat mühelos die Früchte dieser 
el darüber ie poet zu verzthren, sondern daß er selbst 
te siegen ausgeht in dieses Kolonialland und an 
und Stelle den fremden Völkern vorexar- 
Y pe, was er von Zucht und Ordnung halt 
M t ú was für eine Auffassung vom Zweck der 
UL er hat Nur dadurch, daß der Deutsche 
Y Grenzen der Helmat überschreitet und sich 
lWillig in die große Schule des Ostens be- 
dos erzieht er sich zum grofráumigen Denken, 


achtet: Do y 
Diebe a 

onhard Es by 
gehörige zu 

ahr zwei Tal 

ireisten 

d Stelle 0 


von 

tdert, Wir selbst verlangen von unseren 

Dia ten nicht mehr als was wir selber leisten. 
y „Persönliche Verantwortung, 
j iad einzelne Kreishauptmann oder Stadt- 
4, -Ptmann für seinen Bezirk übernimmt, trage 
ich gegenüber dem Generalgouverneur, 
Seinerseits dem Führer unmittelbar veran- 


ay Pr jur. Renate Halding 


ul 
aM 
T and Món von Dora Maria Wille wa) 
War her ye C Rechte durch Franckhsche Verlagshandlang, Stuttgart. 
in overdo “tal btoige eines technischen Versehens Ist in 
negre Toy letzten Fortsetzung eine Umstellung des 
e čs unterlaufen, Ein Teil dieser verstell- 
A *Ortsetzung wird daher heute noch ein- 
Æ tichtig wiederholt.) ' 
o 


krhomas schüttelte den Kopf. Er sah ver 
Nain, Sus, „Man stirbt nicht, wenn man zur 
Mant fliegt”, sagte er und löste sanft seine 
Aus den ihren. — — — — 
Xu, Kapitel, 
Renates Biedermeierzimmer brannte seit 
Stunden die buntbeschirmte Schrelb» 
Nömpe. Die junge Rechtsanwältin saß 
Ben von Schriftstücken gebeugt und 
es nicht zu merken, daß die Nacht 
Weit vorgeschrilten war. 
letzter Zeit häufte sich die Arbeit in 
* Könziel; Sie hatte so viel zu tun, da 
N qfostunden nicht ausreichten, Die Sprech- 
hin zogen sich meist über die angesetzte 
9 


AR 
A o 
d 100) 


das Wartezimmer wurde nicht leer. 


&duldig warteten die Klienten, die hat- 
Gefühl; daß die junge Anwältin jeden 


Mi a} Fall mit besonderer Umsicht und 

bot behandelte, 

et p Grund dieses plötzlichen Aufblühens 

AU y xis sah Renate darin, daß sie hinter- 
MOST In mehreren Fällen eine glückliche 


"gehabt hatte und die Fälle zu einem gu- 


wortlich ist. Es ist keine Kleinigkeit, ein von 
fremden Völkern in Stärke von 17 Millionan 
bewohntes Gebiet von 149000 qkm, wie es 
das Generalgouvernement nach der Eingila 
derung Galiziens darstellt nach den Grund 
sätzen und Gesetzen des Großdeutschen Rai- 
ches auszurichten und den unbändigen Ar- 
beitswillen, der uns Deutsche alle durchglüht 
bis in die entferntesten Dörfer zu tragen, Hier 
kommt man mit Verordnungen Dienstordnun- 
gen und Aktenvorgängen nicht welter. Hier 
ist einfach jeder auf sich selbst gestellt und 
muß verschwinden, wenn er sich seiner Auf- 
gabe nicht gewachsen fühlt.“ 


Heranziehung der einheimischen Bevölkerung. 


„Sie sprechen, Herr Gouverneur”, führen 
wir die Unterredung fort, „von Ihrer Aufgabe 
auch die 17 Millionen fremdvölkischen Men» 
schen in den Arbeitsprozeß einzuspan: 
nen. Es würde uns interessieren, zu hören, 
welche Erfahrungen Sie mit der Eingliederung 
der Polen und neuerdings der Ukrainer ge- 
macht haben.” — „Wir huben die denkbar 
besten Ergebnisse erzielt und festgestellt, daß 
auch der Pole, der bisher der deutschen Aufgabe 
noch etwas reserviert gegenüberstand, einzu- 
sehen beginnt, daß die deutsche Führung in die- 
sem Raum eine gegebene Tatsache ist und 
daß das Volk der Mitte, das in seiner Ge- 
schichte nicht nur mit dem Schwert, sonde:n 
auch mit dem Pflug und der Egge diesem Bo- 
den zu Leibe gerückt ist mehr Fähigkeiten 
zur ‚Organisation mitbringt als das abgewirt 
schaftete System des zusammengebrochenen 
polnischen Staates, Unser Versuch, unter dent- 
scher Fihiuny einen polnischen Ver- 
waltunsapparat als ausführendes Organ 
arbeiten zu lassen, hat sich so bewährt, daß 
wir jetzt in Galizien die gleiche Methode mit 
dem ukrainischen Volkstell anwen- 
den, der sich natürlich viel williger in das neue 


Asi 
auplschriftlelter 


Gefüge einorduet als der polnische in den er- 
sten Anfängen des Generalgouvernements," — 
„So ist es also Ihnen; Herr Gouverneur, g2- 
lungen, die Arbeitskraft der eingesessenza 
Bevölkerung such in Galizien als Kapital eiu- 
zusetzen?” — „Sehr richtig” bestätigt der Gnu- 
verneur: „Dis Arbeitskraft ist überhaupt das 
einzige Kapital, das wir als, wirklich frucht- 
bringend in Galizien einstellen können. Allein 
mit Hilfe einer organisierten Arbeitskraft kön- 
nen die Schätze gehoben: werden, die der Bo- 
den Galiziens bietet und die so wohl von den 
Polen als auch von den Russen ungenülzt blie- 
ben oder nur sehr schlecht genutzt wurden, 
Jetzt arbeitet auch auf dem Geblet des Ar- 
beitseinsatzes der deutsche Kreishauptmaan 
eng mit dem polnischen oder ukrainischen Vogt 
zusammen, der von ihm seine Weisungen er- 
hält und thn über die Stimmung und die Wün- 
sche der fremdvölkischen Bevölkerung berich- 
tet.“ — Wie werden überhaupt die polnischen 
und ukrainischen Arbeltskräfte er- 
faßt?“, fragen wir, Der Gouverneur wird nach- 
denklich: „Das ist eines der schwierigsten 
Probleme, Sie dürfen nicht vergessen, dıb 
durch das bolschewistische Rogime eine voll- 
kommene Verwirrung der Geister erzielt wor- 
den war. Nicht allein durch den Wirrwarr 
der Verwaltung, nicht durch die Herunter- 
wirtschaftung von Industrie Handel tnd Cand- 
wirtschaft, nicht durch die Bestechungsskan- 
dale in der sowjetischen Verwaltung allein, son- 
dern auch durch falsche Behandlung des Men- 
schen und durch die Nichtachtung der Einzel- 
persönlichkeit, Jedem Aufruf der Sowjetbehör- 
den zu einer Meldung wurde mit Scheu und 
Mißtrauen begegnet Man witterte dahinter 
immer die GPU. Was Wunder, wenn diese 
Angst vor jeder Registrierung auch heute noch 
in den polnischen und ukrainischen Menschen 
sitzt und nur durch eine plänmäßige Erzie- 
hungsarbeit ausgetrieben werden kann.“ — 


Haüptproblem: Heranbildüng von Facharbeiter 


„Ist der polnische oder ukrainische Arbeiter, 
wenn er einmal erfaßt ist, noch immer scheu, 
wenn an ihn der Befehl zur Arbeitsleistung 
ergeht?" Der Gouverneur verneint: „Im Gegen- 
teil, wenn die Leute einmal Geschmack daran 
gefunden haben, dann ist auch der Wille zur 
Arbeit da, Die Menschen haben hier zu viel 
durchgemacht, als daß sie nicht von selbst die 
Notwendigkeit einsehen, durch Arbeit den Le- 
bensunterhalt zu verdienen.‘ Soweit nicht der 
Jude im Zwangeinsatz zur Erledigung öffentl- 
cher Sofortmaßnahmen herangezogen wird, 
steht der eingesessene Pole oder Ukrainer Immer 
zur Verfügung Wir können sogar einen Ar- 
beitsüberschuß feststellen, so daß die 
vorhandene Arbeitskraft nicht nur für die ein- 
heimische Wirtschaft, sondern auch zur Ar- 
beitsvermittlung nach dem Reich eingeset:t 
werden kann. Bei der hohen Kinderzahl das 
galizischen Menschen, bei dem geringen Anteil 


“der Industrie In diesem Raum und bei der engen 


arbeitsmäßlgen Verbindung, die vor dem Welt- 
kriege durch Entsendung von Saisonarbeitern 
aus Galizien nach dem Reich hier bestand 
ist es nicht schwer, Menschen aus unserem 
Distrikt ins Reich zu vermitteln. Man kann fe 
Woche sechs Züge mit je 800 Arbeitern, Män- 
nern und Frauen, annehmen die zum Ar- 
beitseinsatzins Reich abgehen, Von 
diesen Arbeitern gehören 75 bis 80 v. H. dem 
ukrainischen, 25 bis 20 v. H. dem polnischen 
Volkstum an, „Unter diesen Arbeitern", unter- 
brechen wir den Gouverneur, „werden aber 
sehr viele, ungelernte Arbeiter sein?" — „Das 
kann vorläufig noch stimmen", entgegnet Dr. 
Lasch: ‚Wir sind aber in steigendem Maße be- 
strebt, auch unter dem polnischen und ukraini- 
schen Volkstum Facharbeiter heranzu- 
ziehen, die entweder in den großen Gemein- 
schaftslagern des Reiches oder in eigenen Um- 
schulungslagern des ea bee für 
thre neue Aufgabe herangebildet werden. Her- 
anziehung von Facharbeitern aus fremdem 
Volkstum ist. geradezu eine Notwendigkeit. 
Das System staatlicher Bevormundung, das der 
Bolschewismus im jetzigen Galizien angewandt 


ten Ende führen konnte. So etwas spricht sich 
schnel) herum, die meisten Leute glauben, es 
liegt nur am Anwalt, Wenn Renate ehrlich mit 
sich war, mußte sie sich sagen, daß sie damit 
hier nicht so ganz unrecht hatten, 

Wenn sle an die letzte Zeit vor der Tren- 
nung von Thomas dachte, jene Wochen, in.de- 
nen sie die Katastrophe vorausgeahnt und im- 
mer nur daran gedacht hatte, wie sie sie ab- 
wenden konnte, wußte sie jetzt, daß sie damals 
überhaupt zu keiner ordentlichen Berufsarbeit 
fählg gewesen war. Sie hatte nur gerade das 
getan, was notwendig gewesen war, und sich 
so manchesmal dabei ertappt, wie sie ihren 
Klienten gegenüber ungeduldig wurde oder nur 
halb zuhörte, Der Bürovorsteher Annersbach 
und auch Fräulein Kleban hatten einen schwe- 
ren Stand mit ihr gehabt, 

Von dem Tage an, da Renate die Gewißheit 
hatte, daß sie auf sich allein gestellt war und 
bald auch für ihr Kind sorgen mußte, hatte sie 
mit harter Energie einen Strich zwischen ihren 
Beruf und Ihr Privatleben gezogen. Das waren 
von nun an Dinge, die nichts mehr miteinander 
gemein haben durften, wenn sle sich ihre Pra- 
xis erhalten wollte. 

Thomas war fort. Er trieb sich irgendwo in 
der Welt herum, Vielleicht kam er nie wieder. 
Was er mit seiner Fabrik getrieben, hatte Ahn- 
lichkeit mit dem, was sie in ihrer Praxis durch- 
gemacht hatte Sie hatten beide die Nerven 
verloren, Renate sah zur rechten Zeit ein, daß 
sie sich das nicht leisten durfte und an die 
Zukunft Ihres Kindes denken mußte, 

Mit leidenschaftlichem Eifer stürzte sie sich 
nun in die Arbeit. Sie fühlte mit wilder Freude, 


hat, hat’ jede private Initiative unterbunden 
und auch das Streben des einzelnen Menschen 
vollkommen ausgeschaltet. Dadurch, daß die 
Erfüllung des „Plans bei den Sowjets mehr 
Wert war als die Qualität der einzelnen Lel- 
stung, wurde nur Pfuscharbeit erzielt, die vie- 
len polnischen und ukrainischen Arbeitern 
zur Norm geworden ist. Erst durch planmäßige 
Erziehung wird diese falsche Einstellung über- 
wunden und der Einsatz der in Galizien ver- 
bleibenden Arbeitskräfte zur Mobilisierung 
aller Bodenschätze, zur Nutzbarmachung der 
Od- und WMoorflächen, zur Anlegung neuer 
Verkehrsstraßen und zur Schiffbarmachung von 
Wasserwegen ermöglicht werden.” 


Erdöl, Kalisalze, Kohle... 


Die Frage der Hebung von Kohlen- 
schätzen interessiert uns. Wir bitten den 
Gouverneur um nähere Auskunft und erfahren, 
daß Erdölund Kalisalze die Hauptboden- 
schätze Galiziens sind, daß aber das Amt für 
Bodenforschung bereits an der Arbeit ist, um 
auch die weiteren Bodenschätze des Distrikts 
zu erschließen, um sie der Wirtschaft des Ge- 
neralgouvernements und damit der des Groß- 
deutschen Reiches dienstbar zu machen. „Wir 
haben", erklärt uns der Gouverneur, „zwischen 
Busk und Sokal in einer Tiefe von 200 bis 
700 Metern Stelnkohlenflöze in 20 Zen- 
timeter Mächtigkeit entdeckt, Wenn auch jetzt 
diese Köhlen und die Steinkohlen der Lem- 
berger Mulde für die deutsche Wirtschaft keine 
Rolla spielen, so werden sie doch später, da 
sie denselben Helzwert besitzen, wie die Kohl- 
len des Donezbeckens, irgendwie nutzbar ge- 
macht werden können.” Der Gouverneur be- 
richtet dann von Braunkohlenlagern 
im Nordwesten und Osten von Lemberg und 
im Süden von Kolomea. „Das sind natürlich’, 
ergänzt er seine Ausführungen, „keine Riesen- 
mengen, aber sie werden bei richtiger Ausbeute 
gleiche Dienste leisten können wie der Torf, 
den wir in den Niederungen von Dnjestr und 
Bug stechen.” — „Womit das Gebiet der Bo- 
denschätze erschöpft ist", wollen wir dieses 


wie das Einleben in die vielen fremden Schick- 
sale, die ihr zur Entwirrung in die Hand gege- 
ben waren, den Gram über das eigene in Bar 
Hintergrund treten ließ, Sie vertiefte sich so 
darein, daß für nichts anderes mehr Raum 
blieb, Die Vergangenheit schlummerte — aber 
die Zukunft wartete, Wie sie sich auch gestal- 
ten mochte, diese Zukunft war nicht tot, den 
Keim zum Leben trug sie unterm Herzen und 
hütet& Ihn wie einen kostbaren Schatz, 

Für einen starken Menschen hat das Schick- 
sal immer Ausgleichsmöglichkeiten. Kannst du 
mit deiner Arbeit zufrieden sein, so bist du zu- 
frieden. ` Glück? das ist eine Gnade, Ein An- 
spruch darauf besteht nicht, auch nicht die 
Möglichkeit, es zu erzwingen. 

Es klopfte, Gleich darauf trat Klara mit 
einem vollbesetzten Tablett ein. „Entschuldi- 

en Sie, Frau Doktor", sagte sie mit sanftem 
orwurf. „Es ist bald Mitternacht, und Sie 
haben das Abendessen kaum angerührt.” 

„Und Sie sind noch nicht zu Bett?" erwiderte 
Renate den Vorwurf, 

„Ich gehe sofort, wenn Sie gegessen und 
das Licht hier ausgelöscht haben”, war die mit 
ruhiger Bestimmtheit gegebene Antwort, 

Renate lächelte gerührt,, „Und wenn ich 
nun um drei Uhr noch hier sitze?" erkundigte 
sie sich. 

„Dann würde ich nochmals mit einem fri- 
schen Imbiß kommen und,,, Sie auszanken, 
Sie wissen schon, warum!" 

Ohne weiteres schaltete Renate die Decken- 
beleuchtung ein, packte ihre Schriftstücke zu- 
sammen und knipste die Schreibtischlampe aus, 
Dann setzte sie sich an den Mitteltisch, den 


Englische Presse 


„SOS aus Moskau? Lassen Sie ein Extrablatt 
selzen, Moskau funkt: Seid ohne Sorge!“ 
Karikatur: Igelmayer / Dehnen-Dienst 


Kapitel schließen. „Nein", wehrt der Gouver- 
neur ab; „Wir können auch mit Erdöl und 
Erdwachs am Nordrand der Karpathen und 
mit Erdgas am Nordrand des gefalteten Kar- 
pathenvorgeländes aufwarten, Aus den Erdöl- 
lagerstátten bei Boryslaw haben die Polen die 
Hälfte ihrer gesamten Produktion herausgeför- 
dert: Daß wir Deutsche diese Mengen noch 
steigern werden, ist klar, Nenne ich dann noch 
die Kupfererze des Dnjestr-Tales, die 
Schwelellager im Süden und Westen von 
Lemberg, die Phosphorit- Vorräte in der 
Nähe des Dnjostr-Tales nördlich von Kolomea 
und dieSteinsalz-undKalisalzfund- 
stätten längs des Karpathenrandes von Prze- 
mys! bis zur rumänischen Grenze”, beschließt 
der Gouverneur das Kapitel Bodenschätze, 
„dann erkennen Sie, welche Aufgaben hier 
noch unserer harren und wie die einheimische 
Arbeitskraft für die Auswertung der Boden- 
schätze nutzbar gemacht werden kann,” 


Neubau des Bauerntums 


„Wie wird Galizien die andere Eigenschaft 
des Bodens, Bauernland zu sein, aus- 
nützen können?” fragen wir den Gouverneur, 
Dr. Lasch weist uns auf die Tatsache hin, daß 
die Landwirtschaft dieses Gebietes gegenüber 
dem Reich um 100 Jahre zurück war: „Der Bo- 
den, besonders der im Schwarzerdegebiet, Ist 
gut, aber er wurde zu oberflächlich bewirt- 
schaftet. Hier muß durch planmäßlge 
Aufklärung der Bauer zu neuzeitlichen 
Produktionsverfahren geführt und zur Steige- 
rung der Leistung des Jahres erzogen werden, 
Es hat nicht viel Zweck, wenn ich Ihnen jetet 
Einzelheiten zur Veranschaulichung dieses 
Themas darbiete. Wenn Sie Ihre Fährt in die 
bäuerliche Gegend des Karpathenvorlandes 
fortselzen, werden Sie sich durch Augenschein 
überzeugen können, was die sowjetische Kol- 
lektivwirtschaft aus dem Schwarzerdegebiet 
und aus dem galizischen Bauernland überhaupt 
gemacht hat.” 

Wir danken dem Gouverneur, daß er auf 
theoretische Belehrongen über das landwirt- 
schaftliche Problem verzichtet und uns die 
Möglichkeit der Anschauung gibt. Wir werden 
zu einem späteren Zeitpunkt über die Ergeb- 
nisse unserer Fahrt durch dieses Bauernland 
im Vorgelände der Karpathen entlang der slo- 
wäkischen Grenze berichten. Unsere Unter- 
redung mit dem Gouverneur von Galizien, das 
erst am 1, August d J. ins Generalgouverne- 
ment eingegliedert wurde, und schon so glän- 
zende Erfolge deutscher Aufbauarbelt zeigt, 
hat uns davon überzeugt, daß der deutsche 
Mensch nicht mur zu siegen, sondern auch 
den Sieg auszuwerten weiß. Nachdem 
durch Schaffung der Reichskommissariate Ost- 
land und Ukraine Gebiete wie Galizien vom 
Vorfeld zur Brücke zum nunmehr wieder 
europäischen Osten geworden sind, wird die 
Auswertung des Sleges auch in den anderen 
Gebieten einzusetzen haben. Der deutsche 
Mensch beginnt, in großen Räumen zu denken, 
Er wird in Zukunft nicht mehr das Ideal im 
sorglos umhegten Heim einer fetten Kapital- 
rentenstalle sehen, sondern. draußen auf Vor- 
posten. Der Deutsche, der sich noch nicht in- 
mitten fremden, Volkstums bewegt hat und 
noch nicht gezwungen war, mit doppelter Ar- 
beitsleistung und mit gestelgertar Selbstbeherr- 
schung den deutschen Führungsanspruch mit 
durch2usetzen, der hat die große Erziehungs- 
chance seines Lebens versäumt. Die Weltmacht 
verlangt ein Weltvolk, Und dieses Welt- 
volk wird herangebildet in den weiten Ge- 
bieten des Ostens, 


Klara inzwischen zum Essen herrichtete, 

„Zufrieden?” fragte Renate, 

Klara nickte ernsthaft und gob Tee in eine 
Tasse. 

Renate, im Begriff, zuzulangen, stutzte plötz- 
lich, „Was Ist das für merkwürdiges Porzel- 
lan?" fragte sie erstaunt und hielt die undurch- 
sichtige, mit rotgriin-blauem Muster versehene 
Tasse in der Hand, 


„Die neueste Halding-Fabrikatiohl” entgeg- 
nete Klara und deutete auf die gedrungene, mit 
ebensolchem Muster versehene Teekanne, „Ich 
bekam das Service billig im Warenhaus, Ich 
dachte, es würde Sie interessieren. 

„Mein Gott", stöhnte Renate fassungslos, 
„solche Scheußlichkeiten gehen jetzt aus der 
Haldingfabrik hervor?!" 


„Ja, gewiß. Es war ein großer Tisch, der 
das Schild gug: ‚Die neuesten Halding-Muster’, 
Ich habe mir die Sachen genau angesehen und 
gefunden, daß sie von allem, was jetzt modem 
ist, etwas haben, Aber sie sind ganz anders, 
als was man von Halding gewöhnt ist.” 

„Und das Publikum?” fragte Renate ør- 
schiittert. 

„Das Publikum kauft, wie mir die Verkäu- 
ferin sagte, bis jetzt außerordentlich stark, well 
das Porzellan den Haldingstempel trägt und 
billig ist.” 

„Bis jetzt, Ja, natürlich weil Haldingpor- 
zellan einen Ruf hat. Aber das Publikum ist 
doch nicht so urteilslos, sich\auf die Dauer 
solche Geschmacklosigkeiten selbst von einer 
andsehenen Firma, aufzwingen zu lassen.“ 

(Fortsetzung folgt) 


